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Die albanische
Expedition.

Die Erklärung des Königs von Montenegro , Skutarl
.räumen zu wollen, nimmt der geplanten albanischen Expe¬
dition Oesterreichs und Italiens jeden Vorwand . Sollten
oie beiden Treibundmächte aber trotzdem auf ihrer Absicht
bestehen bleiben, die für die Entwicklung der europäischen
Verhältnisse große Gefahren in sich birgt , so wäre es un-
abweisliche Pflicht der deutschen Regierung , ihre Bundes¬
genossen vor diesem Vorhaben aufs nachdrücklichste zu
warnen und ihnen zu erklären , daß sich das deutsche Volk
an dem Risiko der dadurch geschaffenen Lage in keiner
Weise zu beteiligen gedenke.

Die Voraussetzung eines gemeinsamen Vorgehens der
Mächte war die übereinstimmende Erklärung , daß keine
von ihnen den Zusammenbruch der Türkei zur Verfolgung
territorialer Interessen auszunützen beabsichtige . Gehen
Oesterreich und Italien nach Albanien , so besteht kein
Grund mehr für Rußland , Nicht nach Armenien , für
Frankreich, nicht nach Syrien zu gehen , für England , nicht
ein anderes Stück der asiatischen Türkei als „Interessen -
sphäre" seinem Imperium anzugliedern . Dann werden
aber auch wieder die alldeutschen Schreier lebendig werden,
die für Deutschland Anatolien , Mesopotamien oder weiß
Gott was noch fordern . Ueber Nacht können wir dann in
der schönsten Krise sein.

Deshalb gilt es, den Anfängen zu wehren und dafür zu
sorgen , daß die Grundlage des europäischen Einverneh-
mens nicht durch die Mächte des Dreibundes in die Luft
gesprengt wird . Das müßte für Deutschland um so eher
möglich sein , da ja der ihm nächstbefreundete Treiber der
albanischen Expedition , Oesterreich, eigentlich von Herzen' froh sein mühte , aus dem üblen Handel mit heiler Haut
herauszukommen . Verzichtet Oesterreich auf das albanische
Abenteuer, dann tritt Italien gleichfalls davon zurück und
Oesterreich wird von der Sorge befreit , durch die Herstel¬
lung einer italienischen Operationslinie Otranto -Valona
in den adriatischen Sack eingenäht zu werden.

Die Beteuerungen Oesterreichs und Italiens , daß sie
keinen Landerwerb beabsichtigen , müssen ausgenommen
werden, wie sie gemeint sind . Wann hätte eine Macht,
die mit Soldaten und Kanonen irr ein fremdes Land ging,
damit Landerwerb beabsichtigt ? Jmnrer handelt es sich
nur darum , „die Ordnung herzustellen"

. So hat Oester¬
reich in Bosnien die Ordnung hergestellt, Frankreich in
Marokko usw. Oder dachte etwa der Balkanbund , als er
in den Krieg gegen die Türkei zog, an Landerwerb ? Be¬
wahre ! Er wollte bloß Reformen zugunsten der christ¬
lichen Bevölkerung erzielen, wie er dutzendmale feierlich
erklärt hat . Und wenn der Zar als Antwort auf die alba¬
nische Expedition seine Soldaten nach Armenien einmar -
schienen lassen sollte , so wird er das natürlich auch nur tun ,
um die Ordnung herzustellen, denn auch Rußland denkt
niemals an Landerwerb .

. Uns ist die Ordnung in Europa , die Aufrechterhaltung
de- Friedens und des Einvernehmens zwischen den Mäch¬
ten wichtiger als die Ordnung in Albanien oder Arme¬
nien. Und darum scheint es uns Pflicht der deutschen Re¬
gierung , den uneigennützigen Ordnungsfanatismus ihrer
beiden Bundesbrüder energisch zu dämpfen. Im Hinter¬
gründe dieferOrdnungsbestrebungen steht der österreichisch-
italienische Konflikt und der Verfall der österreichischen
Monarchie : zwei Ereignisse, deren Beschleunigung der
deutschen Regierung unmöglich wünschenswert sein kann.
Mag Oesterreich zunächst einmal den deutsch- tschechischen
und den polnisch -ruthenischen Ausgleich, Ungarn den ma-
gtzarisch- südslavischen Ausgleich zustande bringen , bevor es
daran geht , in fremden Ländern Ordnung zu schaffen.
Montenegro räumt Skutari — damit muß das Spiel mit
dem Pulverfaß zu Ende sein , mag der nach kriegerischen
Lorbeeren verschmachtende Herr Conrad v . Hötzendorff auch
noch so grimmig darüber klagen, daß es wieder einmal
nichts ist !

Line „patriotische Rechen¬
aufgabe "

veröffentlicht die Monatsschrift „Der Türmer " in ihrem
Maiheft . Ta wird erzählt :

In der Mark Brandenburg lebt ein alter Veteran des
letzten deutsch-französischen Krieges mit seiner betagten
Frau . Er bekam bis jetzt 15 Mk. monatlich Veteranensold
und konnte sich damit kümmerlich durchhelfen , da er eine
Milchkuh besaß , die einen sehr großen Teil der Nahrung
bestreiten mußte . Dann aber drohte seine alte Lebens¬
kameradin zu erblinden , und die nunmehr notwendig wer¬
dende Operation verschlang eine Summe , die nur durch
den Verkauf der Kuh gedeckt werden konnte . Damit zog
der Hunger bei den alten Leuten ein , und im besonderen
die Frau kam stark herunter . In dieser Not wandte sich
der alte Krieger an den Kaiser . Er hatte ausweislich

seiner Militärpapiere sein Leben in vierzehnSchlach »
t e n gewagt und erbat nun einen monatlichen Veteranen¬
sold von dreißig Mark und eine einmalige Zu¬
wendung von dreihundert Mark , um die Kuh wieder
kaufen zu können. Er erhielt aus der kaiserlichen Scha¬
tulle eine einmalige Zuwendung von — 50 Mark .

Es versteht sich von selber , daß die Verantwortung für
diesen Vorgang nicht den Kaiser trifft , sondern den Hof¬
beamten , der Eingänge dieser Art erledigt . Wir halten
eine Kritik für überflüssig, da die unmittelbare Empfin¬
dung des Lesers ganz von selber das Urteil spricht . Die
Nachricht hat uns indessen zu einigen patriotischen Rechen¬
aufgaben angeregt , die wir an dieser Stelle weitergeben
möchten .

1 . Wenn man annimmt , daß dem Veteranen die ein¬
malige Zuwendung von fünfzig Mark zu gleichen Teilen
wegen seiner menschlichen Bedürftigkeit und seiner krie¬
gerischen Verdienste zuteil wurde, wieviel Wert hat dann
eine für das Vaterland geschlagene Schlacht ?

60
Antwort : — — - l ^ /u Mark — 1 Mark 78*/7 Pfennig.

Nach oben abgerundet : eine Schlacht — 1,79 Mark.
Nachdem so für die Schlacht ein ziffernmäßiger Ein¬

heitswert gewonnen ist , geben wir dem Scharfsinn unserer
Leser diese Rechenaufgabe anheim :

2 . Eine dramatische Sängerin erhält an einer Hof¬
bühne eine fortlaufende Gage von 20 000 Mk .
Selbst wenn wir eine sehr starke Beschäftigung annehmen,
erhält sie 100 Mark pro Abend. Wieviel Schlachten muß
ein Mensch schlagen , um in Alter und Not die fort¬
laufende Gage eines Abends als einmalige Zu¬
wendung zu erhalten ?

3. Wenn eine Stadtverwaltung 30000 Mk. bewilligt,um beim Einzug des Kaisers Ehrenpforten zu bauen,wievielmal ist dann der Wert einer geschlagenen Schlacht
in einer Ehrenpforte enthalten , die am nächsten Tag wie¬
der abgebrochen wird ?

Es ist eine sehr gut staatserhaltende Zeitschrift, die
diese bedenklichen Fragen aufwirft . Man könnte ihnen
höchstens noch hinzufügen : wieviel gewonnene Schlachten
gehen auf die alljährliche Zivilliste des preußischen Königs— das wären über 10 Millionen siegreiche Schlachten —
und wieviel solcher Schlachten machen die Kosten der gegen -
wärfigen Militärvorlage aus ?

Erzberger in konservativer
Beleuchtung .

Der konservative „Reichsbote " fordert in einem
Leitartikel über die innerpokitische Lage die Auflösung des
Reichstags . Der Abstrich der drei Kavallerie-Regimenter
von der Militärvorlage geht ihm wider den Strich und er
macht dafür den schwarzen Bundesbruder der Konserva¬
tiven , Matthias Erzberger , verantwortlich . Der „Reichs¬
bote " schreibt über dieses würdige Zentrumsmitglied :

„Ausgerechnet Herr Matthias Erzberger , dieser zwar
recht fleißige , aber darum keineswegs außergewöhnlich begabte
„ Politiker " auS Buttenhaufcn , der nach einer für die Rolle,die er heute im Reichstage zu spielen sich anmaht , wirklich
mehr als mangelhaften Vorbildung , viel zu früheriig durch
die Gunst hoher geistlicher Gönner es zu Würden und An-
sehen in der Zentrumsfraktion brachte , der aber von einer
wirklich großzügigen , staatsmännischen Auffassung der Politik
ebenso wett entfernt ist, wie Buttenhausen davon, das Zen¬
trum des geistigen Lebend in Deutschland zu sein , dieser Herr
Erzberger , der noch bei Beratung der Kolonial, und des Flot -
tenetats nur so triefte van vaterländischer Begeisterung, er
muß durch den Abstrich der drei Kavallerieregimenter dlc
ganze Wehrvorlage aufs schwerste gefährden ! Denn darum
handelt es sich .

"

Der „Reichsbote" verlangt denn auch, wenn das Pte -
num etwa diesem Abstrich beitreten sollte , die sofortige
Auflösung des Reichstags , die auch m anderer Hinsicht nur
vom größten Vorteil sei . Den Budgetkommissions-Mit -
gliedern will der „Reichsbote" noch den „dreiwöchigen
Größenwahn " während der Pfingstferien gönnen, dann
aber soll die Regierung ein ernstes Wort mit den Abge¬
ordneten reden.

Während der „Reichsbote" so den Herrn Erzberger ab¬
kanzelt und von der Regierung rücksichtsloses Drauf¬
gängertum verlangt , diplomatisiert Erzberger in der kleri¬
kalen „Märkischen Volkszeitung " über die Deckung der
Wehrvorlage . Er versucht , die Nationalliberalen für die
Deckung cinzufangen und schlägt vor, eine Reichsvermö-
gensstcuer einzuführen , die von den Bundesstaaten er¬
hoben und verwaltet werden soll. Auch dagegen lasse sich
nichts sagen, daß die Einkommen aus Erbschaften hierbei
mit belastet würden . Mit dieser Reichsvermögenssteuer
könnten sich dann auch die Liberalen einverstanden er¬
klären . — Der „Reichsbote" sieht : Erzberger läßt sich nicht
tot machen . Auf der einen Seite wirkt er für Abstriche ,
auf der andern Hilst er Steuern suchen, überall , wo Ge-
schäftchen zu machen sind , ist der unvermeidliche Erzberger
zur Stelle . Und nicht einmal eine Reichstagsauflösung
wird die Konservativen vom Erzberger befiei-n .

Deutsche Politik .
Die elsässischen Fortschrittler und die Berner KonferenzAm Sonntag wurde in Straßburg ein Parteitag der elsässischen

Fortschrittspartei abgehalten . Nach Erledigung der üblichen
^ rlamentarischen Berichterstattung nahm der Partei 'tag « tre
Resolution an , die in einer Verständigung zwischen Deutschlandurch Frankreich ,dvs sicherste Mittel für Erhaltung des Friedenserblickt und der Berner Konferenz die wärmste
Sympathie und Wünsche für bestes Gelingen ausspricht.

Eine neue Militiirvorlage in Sicht ? Die Berliner „Weltam Montag " schreibt : „ Noch ist die neue Militärvorlage nochnicht verabschiedet, so zeigt sich schon eine andere , die 1015 dem
Reichstage zugehon soll. ES handelt sich dabei um eine Neuein¬
teilung der Feldartillerie und eine weitere Vermehrung der
Pioniere . Mährend jetzt die fahrenden und die rettenden Bat¬
terien mit niedrigem Etat 4 Geschütze zählen, die fahrenden mit
mittlerem Etat 6 und die fahrenden und reitenden mit hohen:
Etat ebenfalls 6 , sollen von 1915 an nach französischem Vorbilde
alle Batterien nur 4 Geschütze zählen. Die Feldartillette -Regi -inenter werden danach aus je 3 Abteilungen zu je 3 Batterien
bestehen , anstatt wie bisher aus 2 Abteilungen. Das macht eine
Neuforderung von etwa 350 Offizieren notwendig. Außerdem
ist die Neuaufstellung von neun Pionierbataillonen beabsichtig: ,
sodaß sich deren Zahl auf 53 erhöhen würde. Selbstverständlichwird die Nachricht zunächst offiziös 'dementiert werden, was aber
nichts daran ändert , daß sie doch zutrifft . Man weih überdies,wie offiziöse Dementis zu bewerten sind . Ende 1911 wurde
mit voller Wucht die Meldung von LindequistS bevorftehendem
Rücktritt dementiert und wenige Tage darauf war er Tatsache !"

Pulverdividenden ! Schon jetzt können die internattonal or¬
ganisierten Pulverfabriken über den Erfolg der Wettrüsterei
durch die Ausschüttung hoher Dividenden quittieren ! Es wu»
den Dividenden beschlosien ( in Prozent ) :

Nobel-Thnamtt -Trust . 1911 : 10 1912 : 10
Rhein .-Westf. Sprengstoff -A .-G . . 1011 : 14 1912 : 15
Der. Köln-Rottweiler Pulverfabrik 1911 : 18 1912 : 20
Der Nobel-Trust bleibt zwar bei 'der vorjährigen Dividende

dafür aber füllt er den Spartopf stark, auf , er kann zwei Mil-
lionen Mark in Reserve stellen. Da merkt man doch , daß die
Volks Verhetzung wenigstens einen großen Vorteil hat — für das
Portemonnaie der hetzenden internationalen Kapttalisten
nämlich!

Der Kavalleriestreit . Die Ablehnung dreier der geforder-
ten sechs neuen Kavallerieregimenter ruft diverse inaktive Offik
ziere auf den Plan , die nun in der Presse „beweisen "

, daß ge-
rode hier — ausgerechnet hier — nichts gestrichen werden durfte.
Als die Luftschiffe vermehrt wurden , hat man dies damit begrün-
det, , daß die Resultate des AuklärungsdienfteS der Kavallerie
nicht mehr genügen , jetzt begründet man die Vermehrung der
Kavallerie wieder damit , daß die Luftschiffe ber der Nacht unv
im Nebel nicht verwendet werden können. Um Gründe ist die
HeeveSverwaltung nie verlogen und die Fadenfcheintgkeit diefel
Gründe versucht sie dann mit ihrer militärischen Sachverftändig-
keit zu verdecken . Krittsiert man an diesen Forderungen , dann
heißt es , ein Laie könne das nicht beurteilen , kritisiert aber ein
General , z. B . der Abg . Häusler , dann wird schlankweg 'behaup¬
tet , das sei kein Offizier , 'der etwas verstehe ! Sachverständig
sind nur solche Offiziere , die den Forderungen der Heeresver¬
waltung znstimmen . Zu dieser Kategorie gehört der reichsver -
bändlettsche Generalmajor z . D . v . Gersdorff , der seine Weis-
Herten in der „Post " ablagert , und dieser Weisheiten letzter
Schluß ist natürlich der , daß die gestrichenen Regimenter bewil¬
ligt werden müssen.

Einen vernünftigeren Vorschlag » den auch einer der sozial¬
demokratischen Reimer zum Militaretat empfohlen hat, macht
schon die vom Kriegsministerium allerdings boykottierte „ Mili¬
tärpolitische Korrespondenz " . Sie empfiehlt, einige Gavde -
Kavallerie -Rcyimenter an di« Grenze zu verlegen. In Bettin
und Potsdam steht eine Unmenge Kavallerie, bei der die Söhne
dos Hochadels als Offiziere dien'em . Es wäre durchaus ange¬
bracht, einige dieser feudalen Regimenter in kleine Garnisonen
an der russischen Grenze zu verlegen, damtt ihre ktteysmäßige
Ausbildung gehoben werden kann . Die feudalen Herrschaften
müßten auf das Vergnügen verzichten , bei höfischen Veranstal¬
tungen zu brillieren , aber zu diesem Zweck sind sie ja schließlich
nicht da. Wenn dieser Vorschlag im Reichstag zur Sprache
kommt , d»nn darf , man 'doch einigermaßen auf die Gegengründe
gespannt sein , die von der Heeresverwaltung vorgebracht werden.

Zulagen für Postbeamte . Fm Reichsschatzamt ist eine No¬
velle zum ReichSbefoldungSgefetz fettiggestellt worden, die vom
1 . Okwber d . I . ab Gehaltsaufbesserungen für mittlere Postbe¬
amte vorsieht. Außerdem soll dieselbe Novelle «irre Besserstel¬
lung der Dockosfiziere der Marine und der untere» Beamten
dev Reichseisenbahnen bttngen .

flusluud .
Schweiz .

Erweiterung der Bundesrechtr . Das Schweizer Volk nahmmit 160 000 gegen 105 000 Stimmen einen neuen Artiktt in die
Bundesverfassung auf , dev den Bundesbehövden das Gesetz -
gcbungsrecht zur Bekämpfung menschlicher und tierischer Krank¬
heiten gibt .
Oesterreich.

Die österreichische Militärvorlage wird 36 000 Mann pro
Jahr mehr fordern , also die Armee um 72 000 vermehren. Die
„Begründung " ist aus der 'deutschen Militärvorlage abgeschrie¬
ben. Kostenpunkt: 110 Millionen einmalige und 40 Millionen
dauernde Ausgaben .
Ungarn .

Neue Korruptionsgeschichten. L u k a c s läßt weiter Ma¬
terial verbreiten , das beweisen soll, daß er und seine Spießge- '
sollen nicht allein korrupt sind , vielmehr in den Reihm der



Seite 2.No . 105 ,_ _
jetzigen Opposition ihreSgleichsn haben. Nun teilt ein SDandal-

^blättchem, jedenfalls aus Regiernngsquellen , mit , daß bei dem
OppofitronSblatt ,^Pesti Hiriap " ein halb Dutzend Redakteure
«n der Rogierungskrippe gefressen hätten . Trotzdem die Politik
von Jnroe Äsgrady in regierungsfeindlichem Sinne geleitet wirv,
sei es dem politischen Redakteur Osergö gelungen , ohne Wissen
des Chefs 'der Regierung Dienste zu leisten, wofür -er 40 000 Kr.
im Jahve bezogen habe. Der Leitartikelschreiber Porzsolt habe
es auf 34 00V , der volkswirtschaftlicheRedakteur gar auf 60 000
Kronen gebracht. Andere 'hatten kleinere Beträge erhalten . Wo¬
bei es nur merkwürdig ist , daß allein 'der Chefredakteur von
dein vogterumgsfveundlichen Abweichungen in der Zeitung nichts
gemerkt oder den Zusammenhang nicht geahnt 'halben sollte . Herr
Lukacs aber handelt nach dem Rezept 'der Dirn « , die beweisen
will, datz andere nicht besser seinen als sie, da , dass es überhaupt
kein« ehrbaren Frauen gebe. Oder meint er gar , dass die Kupp¬
ler und Zuhälter in der Regierung besser seien als die Prctz-
dirnen , die sich ihnen für Geld zur Verfügung stellen?

Kennzeichnend ist auch folgendes : Das Mitglied der Kos-
suth-Partei I . N a d a n y i , der zu den eifrigsten Kämpfern ge-
hört hat , erklärte plötzlich seinen Austritt aus der Partei , den
er mit ihrer persönlichen Kampfesweise und 'der Vernachlässi¬
gung der parlamentarischen Ausgaben begründete . Unser Par¬
teiblatt „Nephava " ist nun in der Lage, die „unpersönlichen"
Gründe dieses Schrittes aufzudecken . Nadanhi hat ein Gut ,
«ms das eine b̂enachbarte Bank ein hypothekarisches Darlehen
von 380000 Kronen gegeben hatte . Plötzlich und zum nächsten
Dermin wurde ihm die Hypothek gekündigt. Alle Versuche , sich
anderwärts das Geld zu beschaffen, waren vergeblich. Da wurde
N. vertraulich aufmerksam gemacht, datz die Kündigung von der
Reyieoung veranlaht sei und er sich an diese wenden müsse .
Hier wurde ihm die schuftige Bedingung , aus feiner Partei aus¬
zutreten , gestellt, 'der er sich, um seinen Ruin zu vermeiden, auch
unterrvars . — Feine Politiker und erst was für «ine Regierung :

Rußland .
DaS Verhältnis zu Finnland . Tie russische Buroaukratie

betreibt die Brüskierung der Firmen systematisch . Nicht nur ,
datz die Selbständigkeit Finnlands durch verfassungswidrige
Ukas« fortgesetzt eingeschränkt wurde , der Zarismus und seine
Werkzeuge gehen jetzt schon dazu über , die Wünsche des finni¬
schen Landtages zu mitzachten . So hat der vom Zaren ' einge¬
setzte Generalgouvernenr von Finnland dem russischen Minister¬
rat empfohlen, der Adresse des finnischen Landtags , toe dieser
am 15. März faßte , keine Folge zu geben.

Spante«.
Voll und Militär bei der Maifeier . In Madrid wurde

die Maifeier durch «ine riesige öffentliche Kundycbumg began¬
gen, an der über 150 Organisationen und 40 000 Arbeiter teil-
nahmen . Der Zug ging zum Ministerium des Innern , wo die
Forderungen : insbesondere Verminderung der Rüst¬
ungen , Abschaffung des RechtstrechungsgesetzeS (das die
Mlitärjustiz herrschend gemacht hat ) und Ausdehnung 'der Un¬
fallversicherung aus die Landarbeiter überreicht wurden . Beim
Passieren des Kriegsministeriums kam ein Bataillon Soldaten
heraus . Das Militär grüßte und schücg einen anderen Weg
ein . Die Arbeiter liehen den Frieden hochleben .

Srrdtsche Politik .
Kein Großblock für den ersten Wahlgang .

Die liberalen Parteien haben, wie schon berichtet, unter
sich wieder ein Abkommen für die bevorstehendenLamdtags-
svahlen getroffen. Die „Neue Bad . L a n d e s z t g .

"
ui Mannheim bemert dazu :

,Der Gedanke des Grotzblocks im ersten
LLahlgang hat sich leider nicht verwirklichen
lassen . Das wird im liberalen und fortschrittlichen Krei¬
sen lebhaft bedauert . Insbesondere die Fortschrittliche
Volkspartei hat sich von Anfang an und zu jeder Zeit ener¬
gisch für den Gedanken verwendet, nicht nur durch Aeutze-
rungen ihrer Presse, sondern auch durch das Verhalten ihrer
Parteiinstanzcn . Wenn er sich trotzdem nicht hat verwirk¬
lichen: lassen , so lag das nicht an ihr . Von uns aus mag
nunmehr , die unzeitgemäße Erörterung darüber für erledigt
gelten, wenn auch von anderen dieselbe Zurückhaltung geübt
wird . Denn auch ohne Grotzblock im ersten Wahlgang
mag das Ziel erreicht werden, das den Grotzblockparteien
nach wie vor gemeinsam ist : die Verhinderung
der klerikal - konservativen Majorität . Die
ganze freiheitlich gesinnte Wählerschaft ist sich darin einig ,

Der Soldamus und seine
Streiche

' Von Oskar Wöhrle .
Ü4 - (Nachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Der Tote wurde mit einem Leintuch zugedeckt und ins

Lazarett hinüber geschafft, von dort aus an den Bahnhof
geführt und in seine Heimat gebracht . Ein Unteroffizier
und zwei Soldaten begleiteten den Sarg .

Nach einer Woche konnte ich aufftehen. Freilich war
ich noch recht schwach und muhte bald wieder abliegen ,
weil es mir schwindelig wurde . Meine frühere Kraft kam
nicht wieder.

Der Stabsarzt , der ein vernünftiger Mensch war , Mit¬
gefühl mit den Kranken hatte und für sie tat , was er nur
konnte, gab mich als dienstunbrauchbar ein . Als es mir
besser ging , saß ich oft stundenlang im Wäldchen neben der
Baracke und dachte an die - Zukunft .

Kurz bevor wir den Schießplatz verließen , erhängte
sich ein Obergefreiter des Negiments Nr . 10 in der Arrest¬
zelle . Ich sah zu , wie er begraben wurde . Die Musik
ging vor dem Sarge her , der auf einer Protze aufgebahrt
war und ich mußte denken : Nur wenig fehlte und sie
hätten dich auch so da hinaufgetragen .

„Soldaten seins schön , ja das muß man gestehen .
"

Das Lied sangen die Kameraden , als sie den Schießplatz
derließen und dem Bahnhof zumarschierten. Aus allen
Gesichtern lachte eitel Lust und Fröhlichkeit. Die über-
standenen mühseligen Wochen waren vergessen und auS-
gewischt, an die konrmenden dachte keiner.

Ich aber war in trüber Stimmung . Erst als der Zug
das schone Rheintal hinauffuhr , wurde cs in mir Heller.
Auf dem grünen Wasser zogen breitbauchige Dampfer ,
dahin , aufgefüllt mit fföhlichen Menschen , die ihre Tage
genossen. Und als unser Zug an ihnen vorbeischnaufte

- und die da drunten uns Soldaten sahen , winkten sie
hinauf .

Wir beugten uns zu den Fenstern hinaus , soweit wir

_ Mittwoch , oen 7. Mai 1913 ._
daß ibieS Ziel auch bis zur Wahl und während ihrer Dauer
von keiner der drei Parteien aus dem Auge verloren werden
darf . Dies gilt insbesondere für Mannheim , wo die Ver¬
hältnisse zu einem gesonderten Vorgehen der beiden liberalen
Parteien gezwungen haben. Die Rücksicht auf die Taktik im
ganzen Lande wird hier zu einem vornehm und sachlich ge¬
führten Wettstreit veranlassen müssen , der nichts weiter be¬
deutet als ein Messen der Kräfte .

Die Fortschrittliche Volkspartei wird , von Mannheim
abgesehen , in noch 20 Wahlkreisen Kandidaturen auf¬
stellen , die von den Nationalliberalen unterstützt werden.
Umgekehrt gewährt die Volkspartei Hilfe allen nationallibe¬
ralen Kandidaturen .

"

Das klingt anders , als das hämische Geschwätz einer
„Bad . Landesztg .

" und anderer liberaler Organe .
Die politische Gleichgültigkeit des liberalen Bürgertums ,
sein Mangel an Solidarität und Opferwilligkeit kommen
nicht von ungefähr . Der Liberalismus hat eben keine
Ideale mehr, für die sich die Masse seiner Anhänger be¬
geistern könnte. Wir wollen vom Nationalliberalismus
gar nicht reden, selbst die Fortschrittler haben kein Ziel ,
für das man sich besonders begeistern könnte . In keiner
einzigen Frage von irgend welcher Bedeutung sind sie sich
einig.

Großblock und Fürstenmord .
Der Versuch eines unheilbaren Trinkers , den Groß -

herzog von Baden mittelst eines stumpfen Taschenmessers
zu „ermorden "

, mußte selbstverständlich von der reaktio¬
nären Presse zu einer anti -sozialdemokratischen Attentats -
Hetze ausgenutzt werden. Das war vorauszusehen und
darüber regt sich niemand auf , der das erbärmliche Ge¬
werbe dieser schmutzigen Schreiber kennt. Es geht diesen
Leuten dabei aber , wie es so oft den Lügnern geht , die an
ihren eigenen Schwindel nicht glauben' : in dem Bestreben,
nur recht dick aufzutragen , verraten sie sich selbst und ver¬
fallen dem Fluch der Lächerlichkeit .

Wenn z. B . das Berliner Zentrumsblatt , die „G e r -
m a n i a"

, den badischen G r o ß b l o ck als intellek¬
tuellen Urheber des Mannheimer „Attentatsversuchs " hin¬
stellt , so ist das ein Maß von Idiotie , auf das ein ver¬
nünftiger Mensch kaum anders reagieren kann, als durch
schallendes Gelächter. Und doch bringt e8 daS schwarze
Blättchen fertig , den folgenden Satz zu Papier zu bringen :

„ Man wirb es verstehen, patz derartige revolutionäre und
republikanische Ideen , wie sie in Baden nur allzusehr verbrei¬
tet sind unt » infolge der liberal-sozialdemvtvcrtischeu Großdlock -
hsrrschaft auch von der Regierung nicht mit der gebotenen
Entschiedenheit zurückgewiesen werden , toahl geeignet sind,
die Köpfe zu verwirren und zu unbesonnenen Täten oder gar
zu Attentaten zu verleiten .

"

Also nicht bloß Frank trägt an der Sensation des
Mannheimer Deliranten schuld, nicht bloß der national -
liberale Geheimrat Rebmann , sondern auch der Mi¬
nister v . B o d m a n , der dm republikanischen Ideen nicht
mit der gebotenen Entschiedenheit entgegengetretm ist.
In Baden muß sofort ein Ableger des Ministeriums
Hertling als Regierung eingesetzt werden, sonst ist der
Großherzog von Baden seines Lebens nicht mehr sicher!
Das Blatt der Richtung Kullmann - Kunschak ver¬
fügt doch über eine eiserne Logik!

Nicht wmiger schön macht es die „Kreuzzeitun g" .
Sie schreibt :

Die Verantwortung für derartige Verbrochen Mit ober
micht nur dem internationalen Sozialismus zu, dir 'Sozialde¬
mokratie und die Demokratie bereitet ihnen den Boden vor .
. . . Steter Tropfen höhlt dem Stein , und dos sozialdemokra¬
tische Gift fällt gerade in 'den Köpfen von Leuten geistiger
Minderwertigkeit aus fruchtbaren Boden.

Wenn die Sozialdemokraten mitsamt dm bürgerlichen
Demokraten so zu den Mördern und geistig Minderwerti¬
gen geworfen werden, so lohnt es sich , wie schon gesagt,
wirklich nicht , sich darüber aufzuregen . Man muß nur
über die geistige Hochwertigkeit eines Lesepublikums
staunen, das solche Kost aus dm Küchm der „Germania "
und der „Kreuzzeitung " zu sich nehmen kann, ohne sich zu
erbrechen .

konnten und winkten wieder. Ja , ja , das Lied hatte
doch recht :

Soldaten seins schön ,
ja das muß man gestehn !
Sie leuchten von ferne
wie blitzende Sterne .
Soldaten seins schön ,
ja das muß man gestehn !

Es war zwei Uhr morgens , als wir in der Garnison
anlangten . Ich marschierte nicht mit meiner Batterie in
die Kaserne zurück , sondern begab mich gleich aufs Revier .

Hier hatte ich drei Wochen lang «in schönes Leben.
Dem Sergeanten half ich Vogelkäfige bauen oder erledigte
für ihn kleinere Schreibarbeiten . Wenn nichts zu tun
war , ging ich auf den Hof hinaus und legte mich in die
Sonne .

Endlich stand im Regimentsbefehl , ich sei am 24 . Sep¬
tember als zurzeit dienstunbrauchbar zu entlassen. Gleich¬
zeitig bekam ich ein vom Regimentskommandeur unter -
zeichnetes Schriftstück des Inhalts , daß bei mir zwar eine
Dimstbeschädigung vorliege , doch kein Anspruch auf Ver¬
sorgungsberechtigung , da mein Gesundheitszustand wieder
der gleiche sei, wie zur Zeit der Einstellung .

Als ich mich beim Stabsarzt abmeldete, wünschte er
mir alles Gute und sagte , ich möchte recht Obacht zu mir
geben , damit keine Rückfälle einträten .

Ich kehrte in die Kaserne zurück . Der Feldwebel gab
mir Befehl, sämtliche Sachen beim Kammerunteroffizier
abzugeben, was ich mit Wonne tat . Als der Spind ge¬
leert war , holte ich auf der Schreibstube meinen Paß .
Dann sagte ich den besten Kameraden Adieu, sah mir die
Wände noch einmal an und ging , nachdem ich meiner Kor¬
poralschaft noch einige Liter Bier gezahlt hatte , fort .

Unten im Gang lärmten die Alten und fangen Re-
servelieder. Manche liefen schon in Zivilanzügen herum,
morgen war ja ihr Entlassungstag . Als ich durchging,
hörten sie zu singen auf und machten schweigend Platz .
Nur der Batterieschuster kam mir nachgesaust , stellte sich
ins Tor und ries mir über die Gasse nach : „Hol dich
der Teufel ! "

Sozialismus und Liberalismus .
Im Gegensatz zu den meisten bürgerlichen Blättern ,

welche für die sozialistische Bewegung entweder gar kein
oder nur ein sehr geringes Verständnis bekunden, schreiben
die „ Badischen Nachrichten " :

„Wenn wir 'den modernen Geldhunger in seinen viel¬
fachen Erscheinungen sehen , wenn unserm idealen
Ringen immer entgegengehalten wird : „Was nützt das
mir , saget mir , was ich dÄöei profitiere , da sehen wir ^
iimner , neidisch möchten wir beinahe sagen, aus Me '

Vorkämpfer der sozialdemokratischen Be -l
w e g u n g . Die steht im Zeichen des Kampfes um Wirt» '
schaftliche Ziele , die Führer verlangen bessere ArbeitS- und
LebcnSbedingungen, die Brotfrage ist ein Kardinalpunckt;
aber noch nie haben wir erlebt , daß ein über¬
zeugter Sozialdemokrat fich von seiner Par¬
tei ab gewendet hätte , weil sie ihn vertröstete ans
kommende Tage des Glücks . Sie feierten vor .
gestern den 1 . Mai . Es ist eine Lust zu lesen ,
mit .welcher Begeisterung sie ihren Rednern
z u h ö r t e n , die sie auf den Segen der sozialistischen Welt-
ovdnung hinwiesen . Wir sind von der absoluten Glückseligkeit
dieser Gesellschaftsverfassung nicht überzeugt ; es werden
immer nur Menschen sein mit allen ihren guten und schlechten
Eigenschaften , wir glauben nicht an di« Güte deS von der
sozialdemokratischen Partei erstrebten Zukunftsstaates , weil
er uns allen die Freiheit so wenig geben wird wie der Junker¬
staat ; aber Achtung haben wir vor diesen Leu¬
ten , diesozu ihrenJdealenstehen . O wäre rS bei
uns nur der vierte Teil , o wären bei unS nicht die ewig
Gleichgültigen , die zentnerschwer auf unserer Bewe¬
gung liegen, die nur zur Repräsentation mit «
geschleppt werden , die aber nicht zu den kleinst «-«
Opfern , zu der klein st en Tat bereit find. Don
diesen haben wir nichts zu erhoffen, die Hilfe mutz von dem
Nachwuchs kommen; den müssen wir erziehen zur Arbeit ,
zum Kampfe für die Ideale des Liberalismus , des freien
Bürgers .

"
Stimmt !

Die Fortschrittler Karlsruhes halten heute abend
gemeinsam mit den Nationalliberalen und
Jungliberalen eine Volksversammlung ab , in wel¬
cher Reichstagsabg . Dr . Ludwig Haas über „Deutsch¬
lands auswärtige Politik und die Rüstungsvorlage " fttreM
chen wird . Dazu bemerkt der „Bad . Beobachter" :

„Vor 20 ja noch vor 10 Jahren hatte morn st» etwas für
ebenso umfcentbar gehalten wie die phantastisch bizarre Bor-
spektive des StudentenliedeS : „Wenn der AnckwS in dem
Fracke und der Rammbär in der Jacke tanzt Qttsrdtifle ä ln
cour ustv .

" "

Die Fortschrittler sind eben mittlerwerk« Der die
Maßen militärfromm geworden, sie schlucken heute ohne
Murren Militärvorlagen , die unter des seligen Eugen
Richters Zeit bei den Fortschrittlern Stürme der Ent¬
rüstung ausgelöst hätten .

Vom Landtag 1911/12 .
Den Landtagsabgeordneten usw. wurden in der letzten

Zeit die Verhandlungen der zweiten Kammer der Stärlde -
versammlung des Großherzogtums Baden vom 43 . Land¬
tag (1911/12 ) zugesandt.

' Es sind dies vier dicke Hefte,
von denen zwei je 413 , eines 534 und das vierte 601 Gerten
zählt . Die ganze Materie ist übersichtlich geordnet- bis
vier Hefte sind für jeden Politiker ein bequemes Noch¬
schlagwerk . DaS Hauptverdienst an seinem Zustande¬
kommen entfällt auf den Archivar der zweiten Kammer,
Direktor A . Roth .

Jugendbewegung
WaS Jungdeutfchtand leistet.

Der „ GvinStalbote" in Urach (Württemberg ) weiß sehr '
viÄ über di« großen Daten- ÄeS JumydentsWaiMunde » zn er - '
zählen. In welchem Sinne in dieser Organisation Me Jugend
„ertüchtigt" wird , zeigt diese Stelle des Berichts :

„ Einer Em 'laldung von Major v . Hoff folgend, besuchte die
hiesige Ortsgruppe von Jungdeut fc^ and in einer Stärke von
hundert Jungmamrfchaften und einer Anzahl Führer den MAn-
singer Truppenübungsplatz . . . Auf der Höhe war tmAvffchan.

Langsam schiebt sich der Zug zum Bahnhof hinaus ,
läßt die rauchgeschwärzten Hallen 'stehen und poltert über
die Weichen der Vorftadfftrecke . Ich bemerke aufstrebende'
Neubauten und Strahenzüge , von denen ich bisher noch
keine Ahnung hatte . Ich sehe Fabriken , die ihre schwar¬
zen Tbre aufreißen und di« Wege mit Arbeiterschaven fül¬
len, die heimzu gehen.

'Schon zeigen sich Gärten und Wiesen , die Häuf« wer¬
den seltener. Das Flachland tut sich auf , für den Zug ist
kein Halten mehr.

Wie ein Sieger wuchtet er vorwärts ; die Schienen er¬
brausen und grüßen die Vogesenberge, die rm weschsrr
Abendblau liegen und deren Ruinen allmählich dis Däm¬
merung überdeckt .

Ich beuge mich zum Fenster hinaus . Die L«ft pritscht
mir ins Gesicht . Ich widerstehe und freue mich bet an¬
genehmen Kühle , die mein Herz zu kräftigeren SckDsen
und mein Blut zu vermehrter Glut zwingt .

Wälder tauchen auf . Ich kenne sie . Ich kenne auch die
Sumpfstrecken, die plötzlich wie ein Unheil daWhKr und,
ebenso rasch wieder zurücksinken . Auch die blanken Schö¬
nen des Nebengeleises kenne ich. Die Sonne wirft ihre ,
letzte Kraft hinein .

Was ist es nur , daß meine Augen haften bleiben an
den aufleuchtenden, trotzig-geraden Stahlbändern ? Was
ist 'es nur ? Sei es, was es sei ! Mir gilt es als Weg^
zeichen, als Aufmunterung . So harte unerbittliche Eriche
will auch ich ziehen , mein Vergangenes und mein 'Zukünf-
tges trennen , meine Wege blank halten . Was fchieä mich
die Sonne , die untergeht ? Was die '

Nacht, die ihreHn -
geheuren Schatten herwirft , die Gegend auffüllt und hsute
selbst die Sterne versteckt ?

. Ich trotze ihren Gewalten . Ich trage Leuchten in lyir
selber . Ich trage Glauben an ein Tieferwerdenkonpen, ich
trage Glauben an ein Reichcrwardenkörmen. Schön' '

Me
ich am Horizont Lichter auftauchen und 'das Dunkel mei¬
stern, und mein Herz wird fröhlich und grüßt die. ferne«
hochgebaute Stadt . (Forts . folgt .)
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ent Maschinengewehr truifßejtetti 1 worden, das unserer Orte -
xruPpe durch Oberleutnant v . Molo aufs deutlichste erklär :
MUde; natürlich war das eigentliche Schießen das höchste ; und
»ls gar zwei von der Ortsgruppe selbst das Maschinengewehr ad-
senern durften » mag wohl in manchem ein leiser Neid sich geregt
haben."

Dieser Bericht ist wieder einmal ein Schulbeispiel dafür ,
wie die Jugend im Jungdeutschlandbund erzogen wird . Ein
Maschinengewehrwurde ausgestellt und von einem Oberleutnant
Instruktion über den Mechanismus und die verheerenden Wir -
kirngen des Mvrdwerkzeugs erteilt ! „ Natürlich -war iws eigem-
ĵche Schiehen daS Höchste. " Unter dem Neid der änderet :

„dursten " zwei Knaben das Maschinengewehr abfeuern . Wie
Mjyon sich die Bürschchen im Geiste die Wirkuitg ihrer Schüsse ,
womöglich gegen eine zusammengedrüngte Menschenmenge ge¬
achtet, ausgemalt haben ! Anstatt im Gemüt der jungen Men¬
schenkinder die Freude am Edlen und Guten zu wecken und zu
pflegen , begeistert man systematisch für Sbldätlesspiel und läßt
sie wie hier zu lesen, sogar am Maschinengewehr Schiehbersuche
anstellen! Im Volke muh die staatliche Unterstützung
einer solchen Jugenderziehung tuen lebhaftesten Unwillen hervor»
Hufen. Auf keinen Fall darf ein Arbeiter zugeben, dah sich sein
»Sohn dem Juuydeutschland anfchlieht. Er darf auch nicht dul¬
den , dah sein Sohn ' irgend einem bürgerlichen Spovtsve--
chn angeihört, denn diese sind bekanntlich sämtlich Mitglieder des
Jungdentschlandbundes . Was sagen übrigens die der Deutschen
Durnerschast angeschlosfenen Arbeiter zn dem Artikel des „ ErmS-
talboten " ? Der Jungdeutschlandbnnd ist doch der Bundcsbruder
der Deutschen Durnerschast. Werden db- Arbeiter endlich bie
Kwkstqnemzen ziehen-?

Verdandstag südwestdeutscher
Ronsunwereme.

(Zwei t er T ag .)
M« zweite Sitzungstag begann mit einem Referat des Herrn

Heinrich Kaufmann über : „Der internationale Genossen-
schaftstag in Glasgow am 25. und- 26 . August 1913" . Der Red¬
ner berichtet zunächst über die neue Organisation des internatio¬
nalen Genossenschaftsbundes. Die deutschen Genossenschaften
dürfen darnach mit 117 bis 120 Delegierten auf dem Kongretz
testeten fein . In einer Resolution , die dem deutschen Genos-
femfchaftstage zur Anna 'hme empfohlen werden soll , wird -dem
Beitritt zum internationalen Bund zugestimmt. Der Zentral¬
verband Rutscher Konsumvereine wird mit allen seinen Organi¬
sationen ' (Groheinkaussgesellschaft, Vevlagsanstalt ) dem Bunde
beitreten . Die Macht der deutschen Genossenschaften soll durch
die Delegation voll gewahrt werden. Jedem RevistonsverbanL
sind von der Groheinkaussgesellschaft 1000 Mk . zur Verfügung
gestellt worden , dm unter den gewählten Delegierten verteilt
werden sollen, die den internationalen Kongreh in Verbindung
mit einer Studienreise besuchen . Die übrigen Kosten müssen
bie Revisionsverbändeselbst tragen. Es wäre in der englischen
Genossenschastsbewegungnoch viel zu -lernen . Von .der Entwick¬
lung der deutschen Genossenschaftsbewegung- hofft Redner, dah
sie die englische in nicht zu ferner Zeit erreichen wird .

Lieb mann - Ludwigshafen schlägt vor , die Zu-Wendung
der Groheinkaussgesellschaft in drei Teile zu teilen. Außer dem
SÄvetär Albert des 'Revisionsverbandes sollen noch zwei füh¬
rende Genossenschaftler den Kongreh besuchen . Die beiden an¬
deren Delegierten sollen aus den Vorschlägen der einzelnen Ver-
eine später ausgelost werden . Größere Vereine sollen eigene
Delegierte entsenden . Es wird demgemäh beschlossen.

Sekretär Albert - Ludwigshaftn berichtet hierauf kurz
über die Tätigkeit der Einkaufsvereinigungen . — Den Aende -
rungen des Verbandssiatnis wird debattelos zugestimmt. Ebenso
der neuen Beitragsskala der Vereine an 'den Zeniralverbanv ,
die der außerordentliche Genossenschaftstag festgesetzt hat . —
Für den Besuch des Grnossenschaftstages werden folgende Ver¬
eine , die dazu einen Zuschuh erhalten , ansgelost : Mühlheim
a. M ., Langenselbold und Oberstein a . Rh., Ersatz¬
orte sind Kaiserslautern und Hornberg . — Gegen
die Fährosrechnung des Verbandes werden Monitas nicht er¬
hoben. Sie gilt deshalb als genehmigt. — Auch 'der Voran¬
schlag wird dÄattSlos angenommen . Die Einnahmen und Aus¬
gaben sind mit 10720 Mk . eingestellt. — Als Mitglied des Ber-
oandsvorstandes wird Bernhard - Frankfurt wiedergewählr.
Die bisherigen Revisoren werden wiedergewählt. Für die aus -
scheidcnden Mitglieder des Aufsichtsrates des Revisionsverbandes

.werden gewählt : Baue r - Mainz und Re mme le - Mann¬
heim. — Zu Mitgliedern des Generalrats 'des Zentralverbandes
Deutscher Konsumvereine 'werden gewählt : F -l e i g - Triberg ,
Kl ee soo t - Ludwigshasen , Bauer - Wiesbaden , Wurtz -
G-rafenstaden , Lutz - Worms . — Als nächster Tagungsort wird
Triberg gewählt.

fftn Schleifstein .
(Dr . -Go etz hat in der „Deutschen Turnzeitung" einen

Aufruf erlassen , daß die deutschen Turner bei ihren Aus¬
flügen Frankreich nicht besuchen sollen .)

Also sprach der Dr. Goetz :'
Deutsche Turner ! Das Gehetz
Der französischen Chauvinisten
Tut mein t e u t s ch e s Herz entrüsten .
Als das Luftschiff Hilfe suchte ,
Hat die Bande, die verfluchte ,
blicht einmal gemacht Krawall,
Um zu schaffen einen „Fall " .

Welche Feigheit ! Wie human
Hat man unfern Aeroplan
Doch behandelt ! Welsche Schmiere !
Habt sogar die Offiziere
Nicht bedeckt mit Spott und Hohn,
O, die feige Grand Nation !

Selbst den Vorfall dort in Nancy
Laßt man ungestraft , drum quasi
Bleibt aus höchster Konsequenz
Weg von der verfluchten Grenz '.
Denn euch deutschen Turnern harren
Welsche Reck und welsche Barren!
Ja , es ist mit Recht und Fug
Deutsch allein der Bauchaufzug .
Deutsch nur tön 's von eurer Lippe
Ist der Riesenschwung und Kippe,
Deutsch die Hocke und der Handstand ,
Deutsch der Weitsprung und der — Anstand !

Drum bleibt weg von jen ' Gefilden,
Denn es drohen bei den Wilden ,
Euch -Gefahren allerhand ,
Für das deutsche Vaterland.
Ja . dort lockt euch die Verführung

Mittwoch , den 7. Mai 1913 .
Am Samstag nachmittag unternahmen die Delegierten mit¬

tels Extvazugs 'einen Ausflug irrS Haardtyebirge , der von schön¬
stem Wetter begünstigt war . In ber Winzergenofsen -
schaft Haardt war bei einem ' guten Schoppen Wein gemüt¬
liches Beisammensein . Am Sonntag früh fo-ird eine Dampfer -
Rundfahrt durch -die L-udwigshafener und Mannheimer Hafen-
anlagen ' statt , an die sich die Besichtigung des Mannheimer
Lagevhanses der Grvtzeinkaufsgesellschaftanschloß

Plus der Partei .
Friedrichstal . Am -letzten Sonntag tagte im „ Hirsch" eine

Bevsamm-lung , in welcher Parteisekretär T r i n k s unter dem
Beifall der Versammelten , die dem Reichstag zugegangene Wehv-
vorlage und 'das Verhalten der bürgerlichen Parteien einer tref¬
fenden Kritik unterzog . Wir glauben mit dieser Versammlung
den Grundstein zu 'dauerndem Erfolg für die Partei am Ort
gelegt zu haben.

Forst . Am Sonntag hielt die hi-esige Mitgliedschaft ihre
regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Nach Erledigung 'der
Tagesordnung hielt Gen . Abele einen Vortrag : „Unsere Stel -
-lung zu-r Religion " . Der Redner verstand es vorzüglich , den An¬
wesenden diesen wichtigen Punkt unseres ProgrammeS leicht
verständlich und sachlich zu erläutern . Seine Ausführungen
fanden l-ebhafie Zustimmung .

Kommunalpolitik .
* Bürgermeisterwahl in Hofweier. Bei der Bürgermeister»

Wahl Wunde -der bisherige Bürgermeister Sch rem pp mit 269
gegen 16 -Stimmen wiedergewählt.

* Immer noch keine Ruhe in Bräunlingen . Wie verlautet ,
will die Freie Bürgervereinigung in -der Angelegenheit des Bür¬
germeisters Bertsche an das Ministerium Berufung ein»
legen.

* Zur Oberbürgermeisterwahl in Freiburg . Bezüglich der
bevorstehenden Büryermeisterwahl haben sich -die Handelskaw-
mer , der Hansa -Bund , der Verband südwestdeutscher In¬
dustrieller , -der Verband selbständiger Kaufleute und Ge¬
werbetreibender sowie der technischen Vereine mit einer ge¬
meinschaftlichen Eingabe an den Stadirat gewendet.
Sie vertreten in derselben -das Ersuchen, an Stelle des voraus¬
sichtlich zum Oberbürgermeister ausrückenden Büwerm <-isters
Dr . Thoma einen - technisch gebildeten und kaufmänntsch ge¬
schulten Praktiker aus der Industrie für den Posten des
zweiten Bürgermeisters in Aussicht zu nehmen

Gewerkschaftliches.
Die, Anrede „Herr " — eine Streikbrecherbeleidigung. Der

Genosse
' Brenner vom Braunschweiger „ Volksfreund" war wegen

Beleidigung von acht Strahenbahnangestellten angeklagt, die im
vorigen Jahre bei dem Straßenbahnerstreik in Königsberg von
,Bvaunschweig kamen, um Strsikbrecherdianste zu verrichten.
Das Schöffengericht und auch -die Strafkammer hatten auf Frei¬
sprechung erkannt , mit der Begründung , dah in den beanstan¬
deten Ausdrücken- „ Rausreiher " und „verwerflicher Verrat " nicht
Beleidigungen , sondern sachdienliche Bezeichnungen' eMickt wer¬
den müssen. Das Liberlandesgericht hingegen Deduzierte , 'daß
eine beleidigende Absicht in dem fraglichen Artikel enthalten sei
und verwies die -Sache zur nochmaligen Verhandlung an die
Vorinstanz zurück . In der erneuten Verhandlung kam die
Strafkammer dann zu einer Verurteilung ; es verhängte die
verhältnismäßig sehr hohe Geldstrafe von 200 Mk . über den
Genossen Brenner . Aus der Urteilsbegründung verdient er¬
wähnt zu werden, -daß auch der wiederholte Gebrauch des Prä¬
dikats „ Herr " 'oder die „Herren " als 'beleidigend erachtet -wurden.
Das Gericht vertrat die Ansicht , daß es sonst nicht üblich sei ,
unter solchen Umständen -die Leute mit „Herr " anzureden .

Die gerichtlichen Auffassungen über Streikbrecherbeleidi¬
gungen werden imm-er sonderbarer . Werden die Herrschaften
-beim richtigen Namen , ihrer Tätigkeit entsprechend, genannt , so
läuft jemand Gefahr , wegen Beleidigung bestraft zu werden.
Werden sie als Herren bezeichnst , so empfindet 'das Gericht
selbst , daß dieser Titel wohl doch nicht die Qualität dieser dem
Staate nützlichen Elemente und auch sonst wohl nicht ihrer
Würde entspricht. Denn es ist nicht üblich , unter solchen Um¬
ständen- -einen solchen Menschen- mit Herrn zu titulieren — so in
diesem Falle das -Gericht. Im Rechtsstaate Preußen ist kein
Mensch so leicht zu beleidigen, wie die geheiligte Person des
Streikbrechers .

Und in eurer deutschen Rührung,
-Schafft ihr selbst uns die Verheerung ,
Sorget dort für Volksvermehrung .
Ja , ihr bringt, ich warne euch,
Uns die Maul - und Klauenseuch'.

Daß euch nicht der Franz-Wein reize,
Sonst verwandelt sich in Beize
Euer Blut und zeuget Krätze!
Also sprach ber Dr . Goetze !
Laßt es über die Grenzen klingen .
Wie der GLtz von Berlichingen ,
Jenen Gruß von irgendwo ,
Darauf Hurra, frisch , fromm , froh . Jäkel.

Mernes feuUleton .
Die Generalstochter aus dem Rosenkavalier.

In der „München-er Post " lesen -wir : An einem Tage tm
November vorigen Jahres wurde spät abends am Jsartorplay
eine D-ame von einem betrunkenen Mann belästigt . Da sie einem
eben des Weges kommenden Bautechniker hilseflehende Blicke
zuwarf , bot- ihr dieser seinen ritterlichen Schutz an und -bat um
die Erlaubnis , sie nach Hause -begleiten zu dürfen . Das wurde
gerne gewährt und die Dame sträubte sich auch gar nicht, als Der
Kavalier ihr seinen Arm anbot . Aus dem Wege klagte sie , es sei
doch schrecklich , -daß in München eine anständige Dame abends
nicht allein lt-ach Hause gehen könne . Weiter erfuhr der Bautech¬
niker, daß er eine Generalstochter vor sich habe, die im
Rose n kava lier gewesen sei . Der junge Mann war nicht
wenig stolz , daß sich eine so vornehme Dame unter seinen -Schutz
gestellt hatte . Ilm es kurz zu machen : die so oft bestrittene Be¬
hauptung , daß es eine Liebe auf -den ersten Blick gibt, bestätigte
sich in diesem Falle wieder glän -zend, und kurze Zeit nach dieser
ersten Begegnung war München um ein glückliches Brautpaar
reicher . Die heiße Liebe des Bräutigams wurde natürlich nich!
vermindert , als ihm die Braut erzählte , sie habe von ihrer Tann -
15 000 Mk . geerbt , ihre beiden Brüder hätten auf ihren- Anten
verzichtet und so würden ihr in Bälde 35 000 Mark ausbezahl : .
Ihr Herr Papa habe ihr schon früher 10 000 Mk. gegeben , doch
fei sie entmündigt worden , weil sie in kurzer Zeit 2000 Mk . -da -

Seite 3.
Christliche Flunkerei . Die schwarze „ Gewerkschaftsstimme "

mit der blauen Redaktion berichtet über die GerichtÄtevhaitdlung
in -Germersheim unter dem vielsagenden Titel : Wohin die
sozialdemokratischen Roheiten führen ! In die¬
sem Bericht wird nach „ christlicher " Aut die Sache umge -dreht
und den frei organisierten Arbeitern angedichtet, loas die ver¬
hetzten Christen , insbesondere der christliche Vertrauensmann ,in der Brauerei Silbernagel in Bell he im verbrochen
hatten . Dieser „ Christ" hat nämlich, wie bereits berichtet , ohne
jede Veranlassung einem VerbandSmitglied drei Steinkrüge auf
den Kopf geschlagen , so daß das Blut in Strömen floß und der
herbeigerufene Herr Silbernagel sagte : So richtet man keinen
Menschen zu ! Nach verübter Tat lief -dieser „ Held " vorsichtiger¬
weise sogleich zur Polizei und zum Bürgermeister und machte
Anzeige, daß er angegriffen worden sei und in Notwehr gehan¬delt habe. ( ! ) Der Staatsanwalt untersuchte diese Angaben
tind stellte das Verfahren ein , weil das Gegenteil von -den:
richtig ist . -was dieser christliche Wahrheitsapostel behauptete.
Dagegen wurde das Verfahren gegen den „christlichen" Ver-
tvauensmann - -eröffnet und -derselbe vor den: Schöffengericht Ger. '
-mersheim zu 10 Mk. Geldstrafe und zu 10 Mk . Buße verurteilt .
(Wie gestern bereits mitgeteilt , ist der Verletzte inzwischen ge-
starben . D . Red .)

Die „Getverkschaft-ssiimme" schreibt nun , daß man unter
diesen Umständen das Urteil als ein recht sonderbares bezeichnen
muh . Die Herren glauben wohl, daß sie anders gesinnte Ar¬
beiter nach Belieben mißhandeln können. Soweit ist eS auch in
Bayern noch nicht. Das Urteil ist sehr milde ausgefallen . Im
umgekehrten Falle wäre wohl eine andere Strafe ausgesprochenworden. Die „ Gewerkschaftsstimme" meldet, daß Berufung ein¬
gelegt wurde . Vielleicht werden die Aussagen .der christlichen
Zeugen noch genau geprüft . Dieser Fall zeigt aber wieder so
recht die Verdrehung der Tatsachen seitens dieser Sorte „ Chri¬
sten "

. Und man hat noch den Mut , von „ sozialdemokra¬
tischen Roheiten " zu schreiben .

Temperierte Streikjustiz . In westfälischen Blättern findenwir einen Gerichtsbericht aus Herten . Es war da eine Berg¬
arbeitersfrau angeklagt , weil sie während des Streiks im Ruhr -
revier im vorigen Jahre -den Frauen zweier Streikbrecher zu-
g-erufen hatte : „ Pfui , Streikbrecher ! Warum haktet ihr eure
Männer nicht von- -der Arbeit fern-! Pellkartoffeln kann ich euch
geben ustv. !" Nach dev Anklage soll die Frau dann verächtlich
ausgespien haben .

Bekanntlich sind wegen- solcher „ Verbrechen " Hunderte von
Bergarbeitern nnd Bergarbeitsrffauen - zu längeren Gefängnis¬
strafen verurteilt wvrd-en . In diesem Falle -war -die Frau frei-
gesprochen worden. Auf erhobene Revision- hob das Reichsgericht
diefen- Freispruch auf . Bei der ern -eutsn Verhandlung vor der
Stoaskammer wurde die Frau jetzt zu 5 Mk . Geldstrafe wegen
Beleidigung verurteilt .

Im Vergleich zu der tzmsiigtll -Streikjustiz erscheint dieses
Urteil auffallend milde . Der „ Dortmunder Generalanzeiger"
teilt mit , daß bei der Strafbemessung das Gericht die damalige
Aufregung und -di-e Spanne Zeit zwischen- Bergabbeiterstreik und
erneuter Verhandlung berücksichtigte . Tamil würde also zuge¬
geben sein, daß die strenge Ju -sÜz während des -Streiks -dem
Zwecke der Abschreckung oder der Rache -dienen sollte, währenv
inan jetzt diesen Zweck nicht mehr für n-otwc-ndig hält . Wie -eine
solche Entscheidung mit - dem Grundgedanken der Justiz , daß sie
stets nach -der Sache und nur nach -der Sache zu urteilen habe,
vereinbar ist, darüber könnten sich einmal unsere juristischer !
Autoritäten äußern .

Diese Gerichtspraxis , daß nämlich während eines Streiki
die harmlosesten:- Bemerkungen gegenüber Arbeitswilligen cl !
Bedrohungen angesehen und demen-lsprechend hart bestraft wer.
-den, kommt jetzt auch im Krefelder Färberstreik zu
unrühmlichen Ehren . Es sollen bereits eine ganze Anzahl An¬
klagen erhoben worden - fein . Einige kamen schon zur Aburtei¬
lung , wobei -sich auch -hier wieder zeigte, daß die Göttin Justitia
zur Zeit des Streiks hitzigere Auffassungen über solche Ver¬
brechen hat-, -als bei kühler lleberlegung in späterer Zeit , nach be¬
endetem Streik . Als Beweis -dafür folgende zwei Fälle : Als eir
Arbeitswilliger ans eimer bestreikten Fächevei in Krefeld kam
wurde -er von dem Streikposten stehenden Färber Heinrich E . an-
gesprochen und gefragt , ob -er die Arbeit wieder -anfnehmeri
wolle . Als -der Arbeitswillige die Frage der Wahrheit entgegen
verneinte , hatte E . geäußert , „das wolle er auch nichl
hoffen "

. Hierin -eÄlickte das Schöffengericht in -der Berham-d-
lu-ng am 3 . Mai die „Bedrohung eines Arbeitswil¬
lige n " auf Grund des § 153 dev Gewerbeordnung und verur¬
teilte E . zu einer Woche Gefängnis . — Dasselbe Ge-
richt hatte in voriger Woche einen streikenden Färber , der zueinem Arbeitswilligen sagte , daß er es wohl noch bereuen werde,wenn er seinen Kollegen in den Rücken falle, sogar zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt . -Gegen beide Urteile wird Beru¬
fung eingelegt .

von verbraucht habe ; die restigeu 8000 Mk . bekomme sie, wenn sie
heirate . Zur Bekräftigung ihrer Mitteilungen zeigte sie ihrem
Bräutigam einige Telegramme . MS sie gar noch eine tele¬
graphische Mitteilung erhielt , ihre verstorbene Großmutter habe
sie als Univsrsalerbin - ei-ngefetzt , wodurch ihr ein Vermögen von
ausgerechnet 116 000 Mk. zusalle, hing der Himmel voller
Geigen . Der glückliche Bräutigam drängte — so ein Goldfisch
kann einem ja zu leicht von einem anderen wegyacmgelt werden
— auf Beschleunigung -der Hochzeit und zeigte sich im übrigen
s-ehr splendi-d . Er bezahlte die Wohnung feiner Braut -, die in
ein-er Pension wohnte , schenkte ihr auch Kleider usw . Für sich
selbst schaffte er einen - -eleganten- Frackanzug zur Hochzeit an .
Eines schönen- Tages wurde er aber aus allen Himmeln gestürzt
Bon der Miutter feiner Mathilde erhielt er nämlich die Mittei¬
lung , er sei -das Opfer einer Hochstaplerin gewvide-n . Tildchen
ist zwar wirklich die Tochter eines Generals , nämlich des in letz¬
ter Zeit so vielgenannten bayerischen BundesratS -
bevollmächtigten Weninger . Aber leider ist sie nur ,
was man so eine „natürliche Tochter" nennt , d . h. sie wurde von
dem- jetzt so erfolgreichen Parlamentsredn -er in seiner Lsutnants -
zeit in freier Liebe erzeugt , und Mutier und Tochter find
längst abgefunden . Auch im Rosenkavalier ist Mathilde an jen« n
vebhängniSvoll-en Abend gewesen, aber nicht etwa im Hofthsarer,
sondern- im Weinrestaurant „ Rosenkavalier "

, wo
sie als Kelln erin tätig war . Die Telegramme aber hat sie
s-elbst aufgegeben . Da der vertrauensselige Bautechniker feiner
holden Braut ziemlich viel Geld geopfert hatte , mußte sich dre
Generalstochter vor -dem Landgericht München I wegen BetiulgS
verantworten . Der Staatsan -walt beantragte gegen Fräulein
Mathilde 1 Jahr 3 Monate Gefängnis ; das Gericht- erkannte
auf 7 Monate Gefängnis . So hat die Generalstochter schließ¬
lich doch noch recht behalten : Fern-e Damen sind in München tat-
-sächlich den größten Gefahren auSgesetzt .

Ein Gnunerrekord .
Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt : Die Welt ist in- ihrem

Urteil imnrer -etwas voreilig . Bor nicht zu langer Zeit glaubte
man , dah -der Hauptmann von Köpenick nicht mehr zu überbisten
lei , bis dann einer aufftand und der Welt bewies, welch ein
-Stümper in fein -em Fach der gute „ Hau-ptmann " sei ; eine Wache
von ein paar Mann ist ja nichts gegen -eine ganze Garnison von
18 000 M-ann . . . . Nun aber haben in Petersburg zwei
Gauner den Ruhm aller irgend nennenswerten Gauner ln Den
Schatten -gestellt , sodaß gege-n^ ^ -^ also Rußland den Wett-



Nv. 105 .
Der Verband der Gastwirtsgehilfen im Jahr « 1912.

Die Gastwirtsgehilfen haben ein sehr arbeitsame- und auch
erfolgreiches Jahr hinter sich. Die Zahl der Mitglieder stieg
von 18 918 auf 16 643 ; es war also eine Zunahme von 2634
Mitgliedern zu verzeichnen. Weibliche Mitglieder zählt der
Verband 1144 ; die Mehrzahl davon entfällt auf die Kellner¬
innen in München (891 ) , die übrigen sind Büfettdamen , Kas¬
siererinnen, KochmamsellS usw . Die Fluktuation war immer
roch eine sehr starke ; 9911 Neuaufnahmen stehen 6864 Streich-
mgen wegen restierender Beiträge gegenüber. Der Verband
lmfaßt alle Gruppen des Hotel- und Restanrationspersonals ,
üe Mehrzahl entfällt aber auf die Kellner ; Hotel, und Restau¬
rantkellner 7762 , Cafekellner 2112, Köche 267 , Hotel- und Re-
äauranthausdiener 3101 usw .

Sozial bedeutsam ist das , was der Jahresbericht der Haupt -
oerwaltung über die Lohnbewegungen bringt . In den Berich¬
ten der Generalkommission der deutschen Gewerkschaften konnte
man in früheren Jahren in der Rubrik „Lohnbewegungen" bei
Sen Gastwirtsgehilfen meistens die Bemerkung finden : „ keine" .
Erst in den letzten Jahren hat sich das geändert . Eine bisher
fast nur durch Trinkgelder entlohnte Kategorie von Angestellten
hat sich aufgerafft und stellt an ihre „Brotherren " Forderungen
auf Lohn, Ablösung der Kost usw. An Lohnbewegungen, Streiks
u>rd Aussperrungen fanden im Jahre 1912 insgesamt statt 268
Bewegungen, welche sich auf 89 Orte verteilen . Betroffen wur¬
den 766 Betriebe mit 9462 Beschäftigten, von denen 6401 an
den Bewegungen beteiligt waren ; hiervon hatten Erfolg 6389
Personen , und zwar beläuft sich die Lohnerhöhung auf 17 696
Mark pro Woche für 4914 Personen . Es macht das im Jahre
die Summe von rund 920 000 Mk . Ein erheblicher Prozentsatz
davon entfällt allerdings auf die Ablösung der vordem ver¬
abreichten Kost, da die Kost meist ungenügend , zum großen Teil
ungenießbar war , und die Kellner sich deshalb meist für ihr
Geld beköstigen mußten , so kann auch dieser Teil als ein effek¬
tiver Gewinn angesehen werden . Dazu kommen noch rund
64 000 Mk . , die nach den abgeschlossenen Tarifen die Kellner
jetzt nicht mehr an Abgaben für Gläserbruch, Putzen , Zeitun¬
gen usw . zu zahlen haben. Die für Aushilfskellner und in
Saisonorten , Ausstellungen usw. errungenen Lohnerhöhungen
sind , weil sie nicht immer exakt erfaßt werden konnten, in der
obigen Summe noch nicht mit enthalten , sodaß man das durch
den Verband der gastwirtschaftlichen Angestellten Gewonnene
auf über 1 Million Mark veranschlagen kann . Das Erfreuliche
liegt aber nicht einmal so sehr in den errungenen Vorteilen ,
als vielmehr in der Tatsache, daß die Gastwirtsgehilfen über¬
haupt ernstlich daran denken , ihre wirtschaftliche Lage durch
Forderungen auf Barlohn zu verbessern. In schriftlichen
Tarifen festgelegt wurden die Lohn- und Arbeitsbedingungen in
181 Fällen für 4477 Personen . Die zahlreichen Lohnbewe¬
gungen hatten zur Folge, daß sich die Unternehmer zu einem
sogenannten „Jnteressen -Verband " zusammenschloffen zu dem
ausgesprochenen Zweck, die Gastwutsgehilfen in ihren Bestre¬
bungen niederzuhalten . Das ist indes nicht gelungen.

Der Kaffenbericht deutet ebenfalls auf eine gesunde Ent¬
wicklung hin . Die Einnahmen des Verbandes betrugen neben
seinem Kassenbestand von 172 000 Mk . rund 460 624 Mk. gegen
324 000 im vorigen Jahre . Die Ausgaben belaufen sich auf
415 702 Mk . , sodaß ein Kassenbestand von 206 000 Mk . verblieb.
Vom 1 . Oktober dieses Jahres ab zahlt der Verband an seine
Mitglieder auch eine Arbeitslosenunterstützung für die Winter¬
monate.

stus dem Lmrde.
Dnrlach.

— Die Einwohnerzahl der Stadt Durlach hat nunmehr >das
1b. Tausend überschritten ; sie betrug nach den Feststellungen
de» Meldeamts am 1 . Mai 16 021 Köpfe .

— Die gemeinnützige Baugenossenschaft ladet ihre Mitglie¬
der , sowie alle diejenigen, welche ihr noch betzutrel -c-n willens
sind , auf Donnerstag , 8 . Mai , abends %9 Uhr, zu einer
Versammlung in den kleinen Saal -der „Festhalle"

(2. Stock )
ein. Wir möchten auf diese Versammlung ganz besonders auf¬
merksam machen und wünschen möglichst zahlreiche Beteiligung .

Baden -Baden .
— Deutsche Kunstausstellung Baden -Baden 1913 . Die Se -

pvratausstellung von Hans Thoma, welche ganz außerordentlich
interessiert und bis jetzt eine sehr hohe Besucherzahl aufgewiesen
hat, dauert nur noch bis 15. -d. M . , und fei hierdurch besonders
daraus hingewiessn.

Aus dem Murgtal , 4. Mai . Der Kraftwagen , der am Him¬
melfahrtsfeste erstmals zwischen Klosterreichenbach und For -
bach fuhr , machte glänzende Geschäfte. Er war , da die vielen

cekord auf diesem Gebiete hält . Die beiden Petersburger Gau¬
ner müssen aber auch wahre Genies in ihrem Fache sein , -denn
sie haben es zuwege gebracht, monatelang in Petersburg eine
Art Konkurrenzunternehmen der städtischen Str -atz-e-nbahn zu be¬
treiben . Die Sache war im Grunde . höchst einfach. Me für das
Unternehmen erforderliche Frechheit besaßen die Herren Gauner
im umfangreichsten Maße . Das rollende Material besorgten sie
sich von der Straßenbahn , indem sie einfach einen Straßenbahn¬
wagen „entlehnten " . Die Uniformen eines Wagenführers und
Reise konnte beginnen. So kutschierten die beiden mit dem ge¬
stohlenen Wagen, der merkwürdigerweise — merkwürdig viel¬
leicht aber nur für nichtrufsische Europäer ! — gar nicht vermißt
irmrde , in 'der russischen Hauptstadt herum , machten «in Bom¬
bengeschäft und freuten sich ihres angenehmen Daseins . Dank
der angenehmen Einrichtung , daß auf der Petersburger Stra¬
ßenbahn sich monatelang kein Kontrolleur sehen läßt , waren sie
auch -der Sorge , daß man Einblick in ihr „Geschäft" bekommen
könnte , enthoben. Dieser Tage aber hat die beiden unterneh -
mungSlnstigen Brüder dennoch das Geschick in Gestalt eines Re¬
visors erreicht. Der Mann muß «in Neuling , ein Anfänger
gewesen sein » der noch keinen Einblick in die Tiefen des B-etri-Ü-S-
rrglements gewonnen hatte und es mit den Dienstvorschriften
lächerlich qmau nahm. Da etwas nicht stimmte, verlangte er
von dem Pseudoschaffner Rechenschaft . Doch der wußte sich zu
helfen . Mit Hilfe seines KonchagUMs fesselte er -den neugieri¬
gen Revisor, und dann fuhren die beiden mit „ihrer " Straßen¬
bahn .auf und davon. Draußen , vor dem Tor , ließen sie 'den
Wagen stehen und kehrten 'dem Schauplatz ihrer Erfolge den
Rücken.

Theoter und Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

lZum erstenmal :

»Stella Maris ."
Musikalisches Schauspiel in 3 Aufzügen von Alfr . Kaiser .

Die Worte des Evangelisten Johannes schickt Henry
R ep e r s , seinem Textbuch ,-Stella maris ", welche hier am
Sonntag «xstmals aufgeführt wurde , voraus .

Wer unter euch ohne Sünde ist , der werfe den ersten
Stejn auf fiel" Es sind dies die bekannten Worte , welche
M ferii qrt iie sÜWWiauhlgkn AnklMr einer Ehebrecherin
^äü -T ^Lwr̂ ^Leiwürtiv bildet ilihaltuL den Grundgedan ken

'
Mittwoch, len Mar IE

Ausflügler wegen des starken Gewitterregens das Trockene auf¬
suchten , voll besetzt. Die regelmäßigen Fahrten , die einen ge«
schickten Anschluß an dt« württembergischen Züge in Kloster¬
reichenbach und an die badischen Züge in Forbach ermöglichen ,
dienen dem Personen - und Postverkehr und werden die Tou¬
risten noch mehr als bisher in den Schwarzwald und ins Murg¬
tal ziehen.

Achern , 6 . Mai . Am 21 . , 22 . und 23 . Juni findet hier das
4 . M-usikverbandss-ost statt . Sehr zahlreich sind die Anmeldun¬
gen elngelausen . 24 Kapellen werden sich an dem Preisspiel be¬
teiligen. Mit letzterem ist zugleich ein PreiSdtrigieren verbun¬
den. Folgende Firmen haben bereits Ehrenpreise gestiftet : Hug-
Stvahburg , Rinkel- Stratzburg , Rucknnch-Freiburg , Barth -Stutt¬
gart , ReihetUlm , Döhland u. FuchsGraslttz . Am SamStag den
21 . Juni , nachmittags , gibt der Musikverein „Harmonie " -Karls¬
ruhe für die hiesige Schuljugend «in Konzert bei fveiem Ein¬
tritt ; für den Abend ist ein Bankett vorgesehen , an welchem
einige größere Kapellen Mitwirken werden.

* Achern , 6 . Mn . Am 4 . Juni d . I . kann der Direktor der
gr . Heil- und Pslegeanstalt Jllenau , Geh. Rat Dr . Heinrich
Schule, s«in 60jährtges Berufsjubiläum feiern . Geh. Rai
Schule stammt aus Freiburg und steht im 73 Lebensjahr . Seit
29 Jahren tst er Direktor der Heil- und Pflogeansttrlt Jllenau
und hat in dieser langen Zeit im Menst der leidenden Mensch¬
heit überaus viel Gutes gewirkt.

* Tauberbischofsheim, 6 . Mai . Der , wie gemeldet, vor eini¬
gen Tagen eröffnet« Konkurs über die A .-G . Brauhaus Dauber-
bischofsheim , wird hier allgemein besprochen . Die Gesellschaft
war im Herbst 1911 gegründet worden mit einem Aktienkapital
von 600000 Mk . Die Aktien fanden jedoch laut „Bad . Landes¬
bote " wenig Absatz, weil man im Publikum der Gründung kein
besonderes Vertvwuen entgogenbrachte. Trotz herrschender Geld¬
knappheit wurde großartig gebaut , und nachdem Handwerker
und Lieferanten ihr Geld verlangten , kam der Zusammenbruch.
Der teckmische Direktor -der Gesellschaft wurde in Haft genom¬
men ; wie man hört , auch der Gründer derselben.

* AdelSheim , 6. Mai . Ern gemeiner Streich wurde
hier verübt . Bon bübischer Hand wurden in der Nacht z-um
Samstag in das Gras am Ufer bei der Friedrichsbrücke ein
größeres Quantum Gift weizen geworfen, um , wie man
allgemein der Ansicht ist , die Enten , deren Tummelplatz an der
betreffenden Stelle sowohl außerhalb wie innerhalb des Daches
ist, zu beseitigen . Der Zweck wurde nur zu rasch erreicht.
Gierig fraßen die Tiere die Körner auf und toe Wirkung des
Giftes blieb nicht aus , denn bald darauf konnte man 15 t o r c
Enten die Seckach hirrnntertreiben sehen . Die Erregung über
diese nichts-würdige Tat ist unter der hiesigen Einwohnerschaft
überaus groß und der allgemeine Wunsch ist , daß der Täter bald
ausfindig gemacht wird .

* Heidelberg, 6 . Mai . Ein neuer kleiner Planet ist von der
Heidelberger Königstuhlsternwarte entdeckt worden. Er trägt die
Bezeichnung „ 1913er" und gehört der 13. Größenklasse an . —
Der 56jährige Invalide Gg. Ewald aus Handschnhsheim machte
seinem Leben durch Erhängen ein Ende.

* Mannheim , 6. Mai . Me Affäre der aufgefundenen Kin¬
desleichen ist bis jetzt noch in völliges Dunkel gehüllt und allem
Anschein nach dürfte die Angelegenheit wohl nie völlig gelichtet
werden , da die einzige Person , Frau Wühler , die über den
rätselhaften grausigen Fund Aufschluß geben könnte, tot ist.
Der Ehemann Wühler befindet sich noch immer in Hast , leugnet
aber nach wie vor , an dem Verbrechen seiner Frau irgendwie
beteiligt zu sein. Man nimmt heute an , daß sämtliche aufge¬
fundene Kinder von Frau Wühler stammen. Da sie erst sieben
Jahre in dem Hause wohnte, in dem die Leichen gesunden wur¬
den , so muß sie beim Umzüge schon eine Anzahl Kindesleichen
in der Kiste aus der früheren Wohnung in die andere verbracht
haben. Bei der ganzen Angelegenheit dürste , wie früher schon
mitgeteilt , eine Berufsarzt seine Hand im Spiele gehabt haben.
— Der ledige, 23jährige Friseurgehilfe Herrn. Windolf, der
wegen eines unheilbaren Leidens im städtischen Krankenhaus
untergebracht war , erdroffelte sich mit einer Gasebinde, mit der
er sich den Hals zuschnürte. — In den Strebelwerken im Jn -
dustriehafengebiet ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Der
36jährige Former Lischkeit erlitt beim Hantieren mit einem
schweren Gußblock an beiden Beinen komplizierte Brüche und
sonstige Verletzungen und mutzte schwerverletzt ins Krankenhaus
überführt werden . — Der hiesige Maimarkt wies eine gute
Zufuhr auf . Der Geschäftsverkehr war lebhaft. Zugeführt
waren 300 Ochsen , 713 Rinder und Kühe, 86 Farren , 546 Kälber,
180 Stück Zuchtvieh, 137 Pferde , 45 Schafe , 1963 Schweine und
3 Ziegen. Die Gesamtzufuhr betrug 6305 Stück , —1 Aus noch
unbekannter Ursache trank am 4 . Mai abends die 18 Jahre alte
Tochter eines Werkmeisters hier in selbstmörderischer Absicht
Lysol und mußte mit dem Sanitätsautomobil nach Idem Allge¬
meinen Krankenhaus verbracht werden. — Im Hause H 5, 20
explodierte gestern abend 854 Uhr eine an der Wand hän¬
gende Petroleumlampe und fiel einer 28 Fahre alten Frau auf

der vorliegenden Dichtung . Natürlich liegt es für jeden nahe
im „Stella maris " oder zu deutsch im Stern des Meeres die
Rechtfertigung des Titels zu suchen. Wer wie sich im Verlauf
der Handlung herausstellt , ist dieser „Stern der Meeres " weiter
nichts als eine auf Effekt und Stimmung berechnete belang¬
lose Zutat , um dem Titel „Stella maris " eine Rechtfertigung
wenigstens einigermaßen angedeihen zu lassen . In dem leben¬
den Bild der Einleitung und am Schluß des Stückes strahlt der
Stern des Meeres als versöhnender und befriedigender Abschluß
über die sich in Wohlgefallen auflösende Handlung . Ein not¬
wendiger, sich in der Handlung begründender Zusammenhang
zwischen dramatischem Vorwurf und Stern besteht also nicht .
Am wenigsten aber zwischen den JohanneSworten und dem Er¬
scheinen des Sterns . Für ein Schauspiel, wie es Revers sich
gerne gedacht hatte , fehlt die psychologische Motivierung für die
Handlungen der einzelnen Personen . Schauspielerisch ist >der
Vorwurf zu wenig ausgenützt und psychologisch nicht genügend
vertieft und erschöpft . Die handelnden Personen „Haffen" —
„ lieben" und „verzeihen" sich wie in jeder andern veritablen
Oper . Gewiß sind spannende und wirksame Bühnenmomente
vorhanden , wie beispielsweise Gewitterseesturm im 1 . Akt, der
den verschollenen Meerfahrer ans Land wirst (Fliegender Hol¬
länder ) oder die Kirchenmusik hinter der Szene und die Seg¬
nung durch den Pfarrer (Kavalleria ) , oder das Belauschen der
Gattin durch den Mann beim Stelldichein (Bajazzo ) ; aber diese
allein verleihen dem Text nicht den Charakter eines Schauspiels,
da sie zu sehr auf den Operneffekt zugeschnitten und außerdem
nicht mehr ganz neu sind . Das neuerdings so oft verarbeitete
Thema : „Die Frau mit den zwei Männern " bildet auch hier
die Grundlage auf 'der sich die folgenden, manchmal übermäßig
breit ausgesponnenen Szenen aufbauen .

Marga hat vor Jahren das Versprechen zur Ehe ihrem
Verlobten Danik gegeben . Danik zog zur See und nach jahre¬
langen Wartens gab Marga schließlich den Glauben an seine
Heimkehr auf . Marga reicht nun Sylvain die Hand zum Bunde.
Man schickt sich an zur Trauung zu schreiten, da kehrt Danik
mit reichem Verdienst zurück . Seine Liebe zu Marga war
keineswegs erloschen , doch jetzt war sie für ihn verloren . Shl -
vain , seinen Nebenbuhler haßt er und würde selbst nicht vor
einem Verbrechen zurückscheuen . Er macht Döarga daraus
keinen Hehl , daß wenn sie sich ihm nicht hingeben würde , er
ihren Mann töten wolle. Ihres Mannes Leben erhalten zu
wissen , willigt Marga ein . Den Mann hat sie gerettet , aber ihr
junges Glück verloren. Sie glaubt als Befleckte nicht mehr neben
ihm weilen zu können und nimmt Abschied, um durch

VWW -« ■*

die Schultern , wodurch deren Kleider in Brand gerieten. ©Kn*
nend lief die Frau in den zweiten Stock hinunter , wo wcm rhr
die brennenden Kleider urch Auflegen von Tüchern usw . löschte. .
Sie trug bedeutende Brandwunden davon und mußte ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen. Das Feuer wurde von der Berufs - '

feuerwehr wieder gelöscht .
* EichterSheim, 5 . Mai . Am Sonntag den 4. Mai beging

der Gesangverein „Liedertafel " EichterSheim da» Fest
seiner ersten Fahnenweihe , verbunden mit Ge-sangswottstretr.
An diesem Fest nahm auch der Gesangverein „Eisenbahn-Fähr.
perfvnal" Karlsrulhe teil . Beim Preiswettsingen , an dem sich
der Verein das erstemal seit seiner Gründung beteiligte , ecsong
er sich mit dem Käsevschen Chor „Wenn die Nachtigallen singen"

ein« : In Preis nebst Ehrenpreis , den Herr Apotheker Beisel ur
EichterSheim stiftete, lieber diesen Erfolg kann der Verein stolz
sein und wir wünschen ihm ein ferneres Wohlergehen. Der
Verein steht unter der tüchtigen und bewährten Leitung des
Herrn Musikdirektors Sünnwoldt ans Pforzheim .

* Hrlmftadt (A . Neckarbischofsheim ) , 6 . Mai . Der in Mos¬
bach anyestellte 20jährige Handlungsgehilfe Aug . Michel von
hier , geriet unter die Räder eines schwer beladenen Holzwagens
und erlitt so schwere Verletzungen chaß der Tod sofort eintrat .

* Kapprlrodeck , 6. Mai . Die 76jährige Witwe Barbara
Epser stürzte die Treppe hinunter und blieb tot liegen.

* Seefelden , 6. Mai . Hier erhängte sich an einem Leiter¬
wagen ein hiesiger Landwirt . Er hatte schon vor einem halben
Jahr einen Selbstmordversuch gemacht.

* Säckingen, 6 . Mai . Die vor einigen Tagen im Rhein
geländete Leiche wurde als die des Landwirts I . B . Müller aus
Oberhofen festgestellt.

* Freiburg , 6 . Mai . Eine von ihrem Manne getrennt
lebende Frau hat sich aus Schwermut in ihrer Wohnung ent¬
leibt .

* Waldkirch, 6 . Mai . In Heuweiler stürzte der 66jährige
Dienstknecht I . Ringwald von dem Scheunengang auf den ge¬
pflasterten Hof und erlitt so schwere Verletzungen, daß er kurz
nach ldem Unfall starb.

* Lörrach, 6. Mai . In Seefelden machte der 46-jährige
Landwirt I . Grether seinem Leben durch Erhängen ein Ende.

* Engen , 6 . Mai . Gestern durchstreifte Herr F . Ko pp
von BMngen mit einer Wünschelrute da? Donauver -
sickerungSgebiet . Herr Kopp begab sich von Tälmühle
gegen Bargen -Mauenheim und gibt an , den unterirdischen
Wässerlauf im Zickzack verfolgt zu haben . In der Nähe von
Hattingen soll sich der Lauf zwischen Tunnel und Bahnwärter - ,
haus Ramberg hindurchziehen. Schon im vorigen Jahre hatte
Herr Kopp eine Strecke diese» unterirdischen Wafferlauses ver¬
folgen können. Er beabsichtigt, sein Merk bis zur Quelle an
einem anderen Tage zu vollenden.

* Ueberlingen, 6. Mai . Unter zahlreicher Beteiligung er¬
folgte hier die feierliche Eröffnung der städtischen Sammlungen
im Reichlin von Meldeggschen Patrizierhof . Unter den An¬
wesenden befanden sich Minister Frhr . v . Bodman , Minister
Dr . Böhm, Landeskommissär Straub , Graf Bodman , Baron
Reichlin von Meldegg, Frhr . v . Stotziirgen. Im Werlaus der
Feier sprachen 'Bürgermeister Betz , Kultusminister Dr . Böhm,
Kunstmaler Mezger, Dr . Wolfahrt aus Lindau und Baron
Reichlin v. Meldegg.

Ausbau und Erhaltung bestehender Feuerwehren . Elm
sehr wichtige Frage ist , so schreibt die „Bad . Feuerwehr--Ztg." ,
die Arbeit am weiteren Ausbau und an > der Erhaltung
der bestehenden freiwilligen Feuerwehren . Manche Feuerwehren '
kränkeln am geringen Mannsch-aftsstand , besonders di« jungen
und geeignetsten Elemente werden meist durch Beitritt zu Sport -
und anderen Vereinen abgehalten , dem gemeinnützigen Jnsti -
tuie 'der Feuerwehr beizutreten . Und gerade junger Nachwuchs
ist sehr von nöten , denn :durch Tod, Austritt usw. lichten sich dle
Reihen. Es ergeht daher an alle berirsenen Faktoren und zwar
in erster Linie an die Kommandanten , Vorstände und auch an
jedes einzelne Feuerwehrmitglicd , 'der dringende Mahnruf ,
durch - Werbung neuer Mitglieder -an der Erstarkung und Erhal¬
tung der einzelnen Wehren mitzu -arbeite-n-. Dem fteiwilligen
Feirerwc-hrm-ann obliegen nicht nur Pflichten , sondern er hat
auch Ansprüche verschieden -er Arten , 'den schönsten Lohn «mp-
fängt aber jeder pflichtbewußte Feuerwehrmann 'damit , daß er
sich sagen kann, einem gemeinnützigen der Nächstenliebe ge¬
weihten Dienste seine Kräfte geliehen zu haben. An die bis¬
herigen Mitglieder aber ergeht der iveitere Ruf , fom freiwillig
übernommenen' Pflichten auch in Zukunft treu und eitrig nach-
zukommen, die Uebu-ngen stets fleißig zu besuchen und sich da¬
durch zu stählen, um -im Ernstfälle Mitwirken zu können , das
Feuer erfolgreich zu bekämpfen. Denn nur durch die nötig«'
Schulung und Hebung ist dies möglich . Die Berwaltu -ngen der-
Gemeinden sind eindringlich darauf hinzuweisen, welche Vorteile-
ihn'en durch das Zustandekommen einer freiwilligen Feuerwehr
erwachsen .

nung ihren Fehltritt zu büßen . Sylvain , das edle Mottv ihres
Tuns erkennend, verzeiht ihr in reichem Maße , schließt sein WeD-
gerührt in die Arme und auf diese Birch-Pfeiffersche Gruppe
scheint gerührt , der zur rechten Zeit noch aufgegangene Stella
maris "

(alias Stern i>tS Meeres ) .
Diese Handlung wußte nun Kaiser mit einer illustrativen:

Musik zu umgeben, die -im allgemeinen den szenischen Vorgang
trefflich charakterisiert. Wir betonen ausdrücklich, daß dieser !
Handlung diese Musik angepaßt ist. Sie schvelgt förmlich
in der Lyrik, ist mit stark veristischen Jnstrumentationsesfekten !
durchsetzt , sodaß sie einem Alltagspublrkum unbedingt gefallen-
mutz , wie ungefähr eine „Gartenlaube "-ErzäHlung. Allerdings
muß es anerkannt werden, daß der Komponist nur mtt zwei
Motiven arbeitet und diese doch so mannigfach zu variieren
weiß, daß sie bei ihrem jedesmaligen Wiederkehren einen
fesselnden Reiz auf den Hörer ausüben . Die Instrumentation
ist ebenfalls äußerst farbenreich und , obgleich ihr das Neuartige
und Originelle mangelt , weiß sie das große Massenpublikum zu
befriedigen. Was als ein unbedingter Vorzug angesehen werden
muß , ist die selbständige melodische Führung der -Gesangsstirn- '
men , welche leider heutzutage bei den modernen Komponisten
zu Gunsten ihrer verwegenen Jnftrumentalmätzchen außer acht
gelassen wird . Im großen ganzen fehlt cs aber doch der ge¬
samten Arbeit an Selbständigkeit und einer persönlichen Note
und erinnert — gewiß unwillkürlich — an so manches dank¬
bare Vorbild bekannter Meister . Jedenfalls hat dieses „musi¬
kalische Schauspiel ( !)

" auch hier ein dankbares Publikum ge¬
funden , denn erstens stellt es keine problematischen Rätsel an
den Zuhörer und zweitens ist dieses Schauspiel eben doch
— gottseldank — eine richtig gehende Oper , wie sie unserem
heutigen Spielplan wirklich nottut . Das Publikum will nickst
das ganze Jahr musikalische Jnstrumentenversteckspielerei bor¬
gesetzt haben, sondern auch einmal wieder eine Oper hören, bet
welcher man sich nach Wohlgefallen die Tränendrüse reizen lassen
kann. Eines mag noch erwähnt werden : Warum ist Sylvain, !
der ausgesprochene Liebhaber und moralische -Gefühlslappen als !
„Bariton " und Danik, die ausgesprochene Holländertype alÄ
Tenor geschrieben ? Dem Charakter des letzteren würde jeden--
falls der satte Baritontimbre vorteilhafter zustehen. i

Die Aufführung unter Peter Dumas Leitung kann im
Allgemeinen als eine sehr eindrucksvollebetrachtet werden. MiL
anerkennenswerter -Muhe und Sorgfalt studierte er das Werk
ein und -wußte mit dem vorhandenen Apparat Gutes zu er¬
zielen. Als Darsteller würden wir ihn weniger gern auf
der Bühne begrüßen, denn wenn Regisseure mitspielen, alanbeg
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Ein neues Verfahren zur Behandlung tuberkulöser Rinder .
Auf V-evanlassu-ng de? Ministeriums dcd Innern sind nach
înem halbamtlichen Bericht in der „Karlsruher Zeitung " feil

kinigev Zeit Versuche mit einem neuen Verfahren zur Behand¬
lung tuberkulöser Rinder angestellt worden. Das von Dl .
Burow, Prtvvtdozent an der tierärztlichen Hochschule in Dres -
d«n, angegebene Verfahren besteht in der Verimpfung eines
Bakterienpräpcira!«s „Tu -berculosan Burow "

, dem die Wirkung
»ugeschriebon wird , tuberkulosekranke Rinder , welche dem Be¬
sitzer nur Noch geringen oder keinen Nutzen mehr abwerfen , in
perhältmSmähig kurzer Zeit wieder wirtschaftlich nutzbar zu
machen .

Zur Behandlung , mit dem Mittel eignen sich namentlich
Tiere , die an Lungentuberkulose leiden. In leichteren Erkran -
kungsfällen scheint nicht nur wesentliche Besserung, sondern
unter Umständen sogar Heilung erzielt zu werden. — Nach dem
Ergebnis dev dis jetzt in Baden in geeigneten Fällen ange-
stellten Versuche ist es bei 89,5 Prozent der behandelten Tiere
gelungen, den infolge der 'tu'berkulösen Erkrankung eingetre-
tsnen Rückgang im Ernährung ^ ustand und in der Milchnutzung
acht nur zum Stillstand zu bringen , sondern vielmehr eine er¬
hebliche Besserung zu erzielen. In Einzel füllen ist sogar völ¬
liges Verschwinden der Krankheitsevscheinungen beobachtet wor¬
den . Nach den gemachte Erfahrungen ist die Aussicht auf Er¬
reichung einer Besserung um so größer , je früher daS Verfahren
rinaoleitet wird . Zuweilen empfiehlt sch die ein - oder mehr -
ämlige Wiederholung der Impfung . Nach der amtlichen Dar¬
stellung scheint da» Verfahren .bei der Bekämpfung der Tuberku¬
lose der Minder wertvolle Dienste leisten zu können und das Er -e » der bisherigen Versuche erheischt die Aufmerksamkeitder

iesitzer. Die Kosten des Impfstoffes ( 10 Kubikzentimeter
Tuberculosan für «ine Impfung worden mit 1,50 Mk . berechnet)
sind als mäßig zu bezeichnen . Das Ministerium wird die Be-
zirkstierärzte und Tierärzte zur Fortsetzung der Versuche unv
zum Bericht über daS weitere Ergebnis veranlassen,

pus der Stodt.
Karlsruhe , 7. Mai.

Die Svnntavsruhp .
Der Stadtrat beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung

mit dem vom Würgerausschuß mit großer Mehrheit ange¬
nommenen Antrag auf Einführung der völligen Sonn¬
tagsruhe mit Ausnahme der vier Sonntage vor Weih¬
nachten. Wie nicht anders zu erwarten war , ein großer
Teil der Stadtratsmitglieder stimmte ja schon in der ge¬
nannten Bürgerausschußsitzung für den sozialdem . An¬
trag , gab der Stadtrat dem Anträge statt , so daß nun
die Staatsgenehmigung dazu eingeholt wird , daß Ge¬
hilfen , Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe an
den Sonn - und Festtagen mit Ausnahme der vier
Sonntage vor Weihnachten , sowie — das ist ein neuer Be¬
schluß des Stadtrats — der Meßsonntage , an denen die
Geschäfte im bisherigen Umfange geöffnet fein sollen,
n ich t beschäftigt werden dürfen .

Der Mischmasch und dip Gonntsttzsriuhe.
Auf eigenartige Weis« gaben- der Deutschnatiouale Hand-

lunNsgLhilfenver.bcrnid und die itt einer sogen , „ sozialen ArbeitS-
geuninschaft kaufin. Verbände" zusammengeschlossenen übrigen
bürgerlichen ZersplitterungSverbände ihr Interesse an der völli¬
gen Sonntagsruhe kun!d . Am Tage nach der Annahme des
sozialdemokratischen Antrags auf Einfüh -
führuna der völligen Sonntagsruhe veröffentlich¬
ten nämlnh diese Verbände und BerbÄidchen in der hiesigen
bürgerlichen Presse Inserate , in denen sie dem. BüvgevauSschuß
für den. Beschluß auf Einführung der vollständigen Sonntags¬
ruhe — -ihren Dank aussprachenl Dankbarkeit ist ja eine sehr
schöne Tugend und die sozialdemokratische Bürger -
ruSschußfraktion wird freudig Kenntnis nehmen von der
Anerkennung, die ihr hier von bürgerlicher Seite gezollt wir -v.
Die Herren kaufmännischen Inserenten vermeiden zwar ge¬
flissentlich , unsere Fraktion in ihren DankeSinsevaten- zu nennen ,
obgleich sie genau wissen , daß ihr allein es zuzuschveiben ist,
wem« die völlige Sonntagsruhe beschlossen wurde ; denn von
keiner ander » Seite lag gegenüber der stadträtlichen Vorlage
ein weitergehender Antrag vor, «S wäre also zweiffelloS ohne
die sogialdeniokratische Fraktion die stadträtliche Vorlage , die be.
kanntlich «ine Halbheit war und kaum einen. Fortschritt be¬
deutete, angonornmen worden . Wir wissen aber zu würdigen ,
wie peinlich eS für die bürgerlichen. Verbände, besonders für
die Deutschnationalsn , gewesen wäre , Sozialdemokraten
öffentlich zu danken für die Erringung eines sozialen Fort -

sie durch besonders lebhaftes Agieren dem Chor- und Campar -
ceriepersonal mit gutem Beispiel vorangehen zu müssen . Da¬
durch tritt die Person des Regisseurs zu auffällig aus dem Büh¬
nenbild heraus und schadet resp. beeinflußt das Totalbild .
Alfred Lorentz , unser bewährter Kapellmeister, tat seine
Pflicht am Dtrigentenpult in vollem Maße . Durch seine musi¬
kalische Direktion kam ein lebendiger Zug in das Werk, bei
genauer Jnnehaltung aller musikalischen Ausschmückungen und
vartiturellen Schönheiten . Bon den Solisten war zunächst Hans
Siewert von 'hervorragend stimmlicher Bedeutung ; trotzdem
könnt » der wirkliche Charakter dieser Figur , durch den Tenor
verkörpert, nicht packen und erschüttern . Während die lyrischen
Stellen Perlen seiner «dein Gesangskunst waren , kamen die
dramatisch akzentuierten Stellen ' (wie z. B . der erste Aktschluß :
„Ich liebe dich"

) nicht in dem Sinne zur Geltung , wie es für
die Dichtung förderlich gewesen wäre . Maria Lorentz .
Höllischer gefiel auf der Generalprobe weit besser, wie am
Abend in der Aufführung , ihr bestrickendes „Piano " war wohl
wieder bleibend , aber eine Partie setzt sich eben nicht nur aus
lauter Pianostellen zusammen . Eine außergewöhnliche Kraft ,
besonders in der Höhe , zeichnet die Stimme der Sängerin aus ,
doch klangen leider gerade diese kräftigen Töne den Sonntag
abend scharf und schneidend und ließen manchmal an ruhiger
Festigkeit etwas zu wünschen übrig . In schauspielerischer -Be¬
ziehung mutz auch Maria Höllischer für solche dramatische und
darstellerisch alles überragende Partien eine nicht unbedeutende
Läuterung durchmachen . Sympathisch und von stimmlich ange¬
nehmem Eindruck war der „Shlvain " Fritz Mahlers . Die
Parti « des alten Bettlers „ Manieck " hatte Hans Bussard
fein ausgearbeitet , er verdient besonders für die deklamatorisch«
Behandlung , seines Parts vollstes Lob. Seine schönen Stimm¬
mittel wußte Wolfgang v. Schwind in der bescheidenen
Partie des „Jean Tierre " vorteilhaft zur Geltung zu bringen .
Bon den kleineren Parteien nennen wir gerne Margarete
B r u n t s ch als „ Mutter "

, FranzRoha als „Wirt ", G r ö tz-
inger «IS „Seemann " und Kalnbach als „Jvon "

, der de-
sonders sein Schifferlied stimmschön und flott vorzutragen
wußte. W . Sch .

Der Jnstrumentalverein Karlsruhe gab am Samstag abend
im 'Museumssaal zu Karlsruhe sein 3. Konzert . Der gute
Besuch legte wieder ein glänzendes Zeugnis von der allgemeinen

schritts, und sind deshalb den Da nkes-Jnserate -Fabrikanten ob
dieser kleinen Unterlassungssünde nicht weiter gram , zumal wir
ja auch auf Dankesbezeugungen irgend welcher Art kein sonder-
licheS Gewicht logen .

Wir legen aber auch deshalb umfo weniger Gewicht auf
diese Dankesbezeugungen , weil wir uns trotz ihrer schönen Ab¬
fassung nicht des Verdachts erwehren können — Erfahrungen
haben uns gewitzigt —, daß der Dank 'doch nicht so .ganz s e l b st-
los , au » reinem Herzen- stammend ist, wie es äußerlich zu
fein scheint . Wir haben nämlich den Verdacht , daß eS gar nicht
lange dauern , wird , bis die genannten Verbände im Anschluß
an ihre Danksaguirgen versuchen werden, diesen Erfolg auf ihr
Konto zu buchen . Solchen etwaigen Absichten mähten wir jetzt
schon entschieden entgegentreten . Wir stellen solchen Plänen
gegenüber fest , daß mit diesem „Danke" der -bürgerlichen Ver¬
bände deren- Tätigkeit für die Einführung der völligen
Sonntagsruhe vollständig erschöpft ist , mehr taten
sie nicht . Sie tatcn> -das billigste, waS überhaupt zu tun
war ; außer den Jnserategebühren kostete ihr „Kampf" um die
Sonntagsruhe sie weiter nichts, keine Agitationsarbeit , keine
Dersannnlungen , keine Resolutionen und auch — kein Konflikt
mit den Herren Prinzipalen . Dies« Arbeit, weil gefährlicher,
ließen die Herren von anderen besorgen. Das durfte der Z e n-
tralverband der Handlungsgehilfen und Ge¬
hilfinnen Deutschlands tun , der sofort, als die stadt-
rötliche Vorlage erschienen war , in -den Kampf eintrat und ihn
mit Hilfe der sozialdemokratischen Bürgerausschutzfraktion zu
einem siegreichen Ende führte . Billiger, und ehrlicherweise
sollte sich also der Dank der Deuiischnattonalen usw. auch auf
den Zentralverband -der Handlungsgehilfen erstrecken. Das heißt
allerdings , unmögliches verlangen , denn 'da» geht gegen das
'deutschnationale Gefühl , einem Verbände, den man bisher nur
durch Schreien , Verleumden und persönliche Anrempeleien be¬
kämpft hat , Gerechtigkeit widerfahren zu lassen . Das nebenbei.

Eine Frage möchten wir aber doch an die so schön „ixrnf" .
sagenden Herrschaften richten : Wo waren sie denn vorher ?
Sechs Wochen lang lag die stadträtliche Vorlage in .den Händen
der BüvgerMisfchußmitglieder , sechs Wochen vorher war die Bor -
läge in 'den hiesigen Blättern bekannt gegeben worden. Wo
waren denn da di« Deutschnatior.alen und die „ soziale Arbeits¬
gemeinschaft" ? Wäre -der Zentralverband der Handlungsgehil¬
fen und die sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion nicht
gewesen, so wäre wahrscheinlich — es wurde ja sonst von keiner
Seite Einspruch erhoben, — die stadträtliche- Vorlage mit ihren
rückschrittlichen Bestimmungen,heute Gesetz und die Handlungs¬
gehilfen wären aus Jahre hinaus wiederum ihres freien Sonn¬
tags beraubt gewesen. Nicht einmal an der öffentlichen
Kundgebung beteiligten sie sich. Einige Deutschnationale waren
allerdings erschienen, nicht aber um daran mitzuarbeiten , daß
die Veranstaltung möglichst eindrucksvoll wird , sondern um zu
zeigen, daß die Anstandslöhre immer noch nicht bei >den Deutsch-
nationalen , als Lehrgegenstand eingesührt ist, vielleicht benützen
sie wenigstens jetzt hie freien Sonntage zuvörderst ,dazu, ihren
Mittzlioedrn ein anständiges , gesittetes Benehmen beizubringen ,
denn daS tut am ärgsten not.

Nichts taten also jene Verbände, die mit dem Danke hin-
terher so rasch bei der Hand waren . Die Angestellten im Han-
delsgewerbe mögen sich da» metken, mögen sich vor allem nicht
durch die so rasch erfolgten Tankesbezeugungen täuschen lassen .
Wenn sie nun ihnen freien Sonntag haben, wenn sie nun «inen
Dag zum Ausruhen - und Erholen haben, dann haben sie eS nur
dem Zentralverband der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen
Deutschlands und der sozialdemokratischen BürgerauSschuhfrak-
tiön zu verdanken, die bis zum letzten Augenblicke auf >dem
Damm waren und ohne Rücksicht nach irgend einer Seite htn,
einzig und allein die Interessen 'der Angestellten vertraten .
Dort wurde mit Phrasen und schönen Redensarten gearbeitet,
hier bei uns aber mit Daten .

Wer m Meiter -BundeMligersest an Pfingsten
Zimmer und Betten zur BersLgvng stellen kann. teile es
unverzüglich unter Angabe der Zahl und des Preises dm
Borfitzenden derWohnuugsLommisfion StadttatBönning,
Amalieustratze 55 , mit.

Mitteilungen auS der Stadtratssitzung
vom 2. Mai 1913.

Anlage von Sportsplätzen . Der Karlsruher Eislaufverein
wünscht einen Detl -des städtischen Gelä-ndes nördlich der Alb
und westlich dev Uorkstvahe zur Anlage von- Spiel « nnd Eislauf¬
plätzen zu mieten . Der Stadtrat erklärt sich bereit , das fragliche
Gelände aus die Dauer von 10 Jahren zu dem bezeichneten
Zwecke abzugeben . In den ersten 5 Jahren soll eine Miete nicht
erhoben werden .

Beliebtheit dieser Veranstaltungen . Die musikalischen Auffüh¬
rungen des hiesigen Jnstrumentalvereins sind -im Laufe der
Jahre zu einer gernbesuchten Pflegcstätte echter , gediegener
Musik und künstlerischer Leistungen geworden. Einen günstigen
Eindruck hinterließ schon die durchaus einwandfreie Wieder¬
gabe der „ Freischütz "--Ouverture zu Anfang des Programms .
Aus ihr hatte der musikalische Leiter 'des Vereins , Musikdirektor
Theod . Münz , mit feinem Gefühl alle jene unsterblichen
Schönheiten heraus , die heute noch das Werk so beliebt machen .
Dieselbe rühmenswerte Sorgfalt wurde von den Ausübenden
auch auf die Wiedergabe der „Symphonie in D -Dur "

(Serie 1
Nr . 31 ) von Josef Haydn verwandt . In ihren einzelnen Sätzen
klar zergliedert , wurde sie vom Publikum dankbar ausgenom¬
men . Besonders verdienen die S o l o h ö r n e r lobende Erwäh¬
nung . Einen Glanzpunkt des Abends bildete Mozarts ,/Klari¬
nettenkonzert , A-Dur (K. V . 622 ) , welches Kammermusiker
Paul Klupp in virtuoser Meisterhaftigkeit zum Vortrag
brachte. Das Orchester führt » bei diesem Konzert, wie auch
bei der Sopran -Arie die Begleitung aus und zeigte sich dadurch
als seiner Aufgabe vollauf gewachsen . Als eine angehende Ge-
sangsgröhe lernten wir Frl . Emma Hörn (Sopran ) kennen.
Sie trug mit jugendfrischer, klangvoller und sympathischer
Stimme die Arie der Anna aus der Oper „ Lustige Weiber von
Windsor "

, sowie Lieder von Schubert ausdrucksvoll und inner¬
lich empfunden vor . Wohlverdienter stürmischer Beifall zeich¬
nete die hoffnungsberechtigte Sängerin aus und veranlatzte sie
zu einer Wiederholung . Am Flügel begleitete Herm . K n i e r e r
mit dezenter Anpassung und dennoch

' wirkungsvoll abschattier¬
tem Spiel und unterstützte dadurch wesentlich den Eindruck der
Gesänge. Vf . Sch.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhairdlung bezogen werden.)

Von der„Ncuen Zeit" ist soeben das 81 . Heft des 31 . Jahr¬
gangs erschienen.

Die „ Neue Zeit "
erscheint wöchentlich einmal und ist durch

alle Buchhandlungen , Pojtanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3.25 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden Das einzelne
Heft kostet 35 Pf . - - -

Bermietung von Rheinhafengelände . An eine auswärtig «
Firma werden 30 000 gm Gelände an dem in nächster Zeit aus -
zufühvsnden 4. (Südwest «) Becken deS RheinhafsnS zur Einrich¬
tung eines Lagerplatzes vermietet . Der Firma wird zudem
ein Kaufsvecht an diesem Gelände und ein Borrnietrecht an
einem anstoßenden Geländestück eingeräumt .

Verlegung der Kapelle im Stadtteil Grünwtnkel . Die Ge¬
sellschaft für Brauerei , Spiritus - nnd Prehhefefabrikation vorm .
G . Sinner in Grünwinkel hat sich in dankenswerter Weise ve-
reit erklärt , die Kapelle in der DrrvmerSheiiner Straße tm
Stadtteil Grünwinkel , -die aus VerkehvSrüiksichten von ihrem
jetzigen Platze entfernt werden soll , an anderer Stelle jenseits
der Alb auf einem Vorsprung des HochgestadeS wieder zu errich¬
ten nnd so dem Stadtteil Grünwinkel dauernd zu «chalten.
Sie übernimmt die Kosten der Versetzung der Kapelle und der
Errichtung einer Stützmauer an dem neuen AuistellungSplatze .
Die Stadtgemeinde oks Eigentümerin der Kapelle sagt zu, sie
nach ihrer Wiederaufstellung der katholischen Kircher^ emeinde
Grünwinkol zum kirchlichen Gebrauch ohne Erhebung eineS Miet¬
zinses zu überlassen.

Aenderung von Baufluchten . Gegen die vom Stadtrat bei
Grvßh . Bezirksamt beantrag !« Aendemng des Bau- und Skra -
henfluchtcmplanes für das Gebiet zwischen Rüppurver- , Luisen-,
Winkelmannstrahe und der Eisenbahnhauptwerkstätte sind zwei
Einsprachen eingekommen. Wegen deren Erledigung wird mit
den Betetligten verhandelt .

Aenderungen des Ortsbauplanes . Das Tiesbauamt legt eine
Skizze für 'die Verwertung deS nach der VerlegUM des Haupt¬
bahnhofs und der Maxaubahn fveiwerdenden Geländes zwischen
Riefstahlstvahe und Südlicher Hildapromenade einerseits 'Und
Kaiserallee und Moltkestrahe andererseits vor . Die Skizze schließt '
sich in der Hauptsache an einen von d ::n künstlerischen Beirat
für die Stadtverwaltung gutgeheißenen Vorschlag des Herrn 1
Architekten Großmann , Mitglieds dieser Kommission , am . Da - '
nach soll die südliche Hilida -Promena 'de in der Richtung auf den
Turm der Chriftusi-Kirche bis zur Riefstahlstrahe 'durchgeführt, -
die Riefstahlstraße verbreitert und auf 'der westlichem - Seite mtt ^
einem Reitweg versehen werden . Der Stadtrat erklärt sich miti
diesem Vorschlag« einverstaNdon- und ermächtigt das Tiefbau --
amt , hiernach die endgültigen Straßen - und Baufluchtenplchre
sowie Kostenanschläge für ihre Duohführung auftustÄllem-.

Beleuchtung der Nüppurrer - und lüotteckstraße . Auf Mn-
tvag der Direktion der Gas - , Wasser - und ElekiviziiäiSwerle
wird beschlossen, in der Rüppurverstraße Alvischen Kriegs- und
Rvtteckstraße und in der Rotteckstrahe zwischen Rüpperrver - und
Ettli 'lrgerstvahe elektrische B-ogenlam-penboleuchtur ^ einzurichtenr
Berechnungen 'haben ergeben, daß die Gasbeleuchtung, falls mit
ihr dieselbe Helligkeit wie mit der elektrischen Bogenknnpcmbe -
leuchtung erzielt werden soll , teurer ist , als die letztere . Mrr die
Ettlinger Straße betragen -die Kosten der Einrichtung der elek¬
trischen Beleuchtung ( 26 Lampen) 19 000 Mk . , die jährliches
Betriebskosten 9440 Mk., für die Rotteckstrahe 6500 Mk. (acht
Lampen ) und 3750 Mk. Das Tiesbauamt wird ersucht , « t dem
Projekte für dem Umbau der Rüppurverstraße und für Herstel--
lung der Rotteckstrahe hierauf Rücksicht zu nehmen.

Ergänzung städtischer Kommissionen. Herr Geh. Archivrat
Dr . Karl Obfer , Direktor des Grvßh . GenerallandcsaÄ ^ vS, wird
zum Mitglied der städtischen Archivkommifsion ernannt .

Bestellung eines GemrinderichterS. Für den durch das Ab¬
leben des Herrn Studtrats Max Boeckh erledUgteu Dienst des
Vorsitzenden des Gewerbe - und KanftnannsgerichtS soll eine
etatmäßige städtische Dienststell «errichtet und ihrem Inhaber
auch die Aemter des GemeinderichterS und des BerusSvormum -
übortmgen werden . Im übrigen ' soll er in der Gemeindever¬
waltung beschäftigt^ werden . Da zur Uebertraguing der Tätig¬
keit 'des GemeinderichterS und deS SchiedSmanns an eine andere
Person als an 'den Bürgermeister oder am sonstige Mitglieder
des SiädtvatS nach Artikel 1 und 3 des Gesetzes vom 37. IJjuJl !
1908, daS Amt des Gemeirrderichtens urtd des SchiedSmann»
betr ., die Errichtung eines Ortsstatuts erforderlich ist , soll heim
Bürgermeister die Errichtung eines Ortsstatuts beim Bürger -^
ausschutz beantragt werden .

Einstellung de» Fischmarktcs. Wegen der vorgerückten Jah¬
reszeit wird der städtische Seestschmarkt bis zum Herbst dtz. Js ,
eingestellt.

Kongresse . Herr Stodtrat Kölsch wird zur Teilnahme an
der vom 35 . bis 28. Mai d . I . in Breslau stattfi-ndenbe -n Mon¬
de rversamm-lung des Zentralvereins für -deutsche Binnenschiff¬
fahrt abgeordnet .

Beremsgründung . Im Stv 'dtteil Beiertheim hat sich ein
„Bürgerverein - Karlsruhe -Beiertheim E. D." gegründet, i>Mk
126 Mitglieder beigetveten sind .

An die Vorstands djer GewerksOafteft.
Die Ortsvorständ « werden ersucht , der Zentral -Herberge

umgehend die neuen Adressen der Ortsfunktionäre ,
sowie der Genossen , die die Reiseunterstutzung auSzahkm)
mitteilen zu wollen . Tier H^rvergswirk.

* Der Zentralverband der Handlungsgehilfen und Gehil¬
finnen Deutschlands , Ortsgruppe Karlsruhe , veranstvlteA letzten
Sonntag einen wohlge-lungenen und in schönster Stimmung
verlaufenen Dan -zausflug nach der Mlhelmshöhe bei Ettlingen . '
Nach der Arbeit das Vergnügen , so 'lautete das Motto . Und die !
Zen-tralverbändler hatten eine gute , schöne Arbeit hinter sich AN
der Durchführung der völligen Sonntagsruhe
hatten sie einen guten Teil des Verdienstes, sie durften also «ach
solcher Arbeit mit vollem Rechte sich einen Mittag oer Umt &aU'
tung nnd >des Vergnügens gestatten . Leider schloß sich Gotk!
Pluvius nicht der allgemeinen Sonntagsrrche an , seine „ArkEh
beeinträchtigte etwas die Zahl der Tetlnehmer . GS wgr Osixl
dennoch eine ftatiiiche Zahl von Bcrbandskollogen und KoAeoM-jneu, 'die an dem Ausflug « teilnahmen und teils zu Kuß von hier
nach Ettlingen und der Wilhelmshöhe gingen, teils tni AMal - !
bahn benützten. Im schönen Saale der WichelmSh ^ e 'entwichektr^
sich bald ein fröhliches Treiben . Der Vorstand hatte für vickerleis
Ilbwechflung und' Unterhaltung gesorgt. Die Tanzpatksrn wnr->
den durch humoristische -Vorträge usw. ausgefüllt . Eine Saal -i
post brachte mancherlei Ucberraschungen- und erregte viel HeÄeS--
keit . Alle Teilnehmer unterhielten sich aufs beste, sie werden^
mit Freude und herzlichem Erinnern an diese schöne und
stimmungsvoll verlaufen « Veranstaltung zurückdenken .

Postamt im Stadtteil Rüppurr . Die Kaiserliche Qberpvst- ^
direktian beabsichtigt, die bisherigen Pvstagentur im
Rüppurr den Berkehrsbedürfnissen entsprechend in ein Postamt >
um'zu-wandeln und dieses in einem zenträl gelegenen Teile beSt
Boroftes Rüppurr unterzubringen . Der StcLtrat verm-iet«k
hierfür das Erdgeschoß im städtischen - Hause Rastatter Straße 52 !
der Postverwaltung . :

Reichstelephonadrrßbuch. Der z. Zt . m Hast befindliche ^
Kaufmann HccnS Jürgens hat zugestande .nerin-aßen tm Januar !
bezw . Februar 1913 hier ein« Reihe von Betrügereie« dadurchj
verübt , daß er Firmen auffucht« und Bestellungen aus Inserates
im Delephonadrehbuch für 'das deutsche Reich entgegennahm,
wobei er sich Anzahlungen in Höhe von 5—10 Mk. geben -lietz.-
Die Geschädigten unterließen bis jetzt vermutlich deshalb bw
Erstattung einer Anzeige, weil sie noch nicht wußten , daß sie be¬
trogen worden sind . Es wird um Mitteilung der Namen der
Geschädigten an die Schutzmannschaft ersucht .
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Vergnügungen und Unterhaltungen.
Konzertveranstaltungen im Stadtgarten . . In der Pfingst-

woche Ls . Js . werden voraussichtlich zahlreiche Fremde zu den
Fliegerveranstaltungen hierher kommen , die am 16. und 16. Mai
auf dem großen Exerzierplatz vorgesehen sind. Aus diesem
Anlasse beschloß der Stadtrat , abgesehen von den Dienstag , den
13. d . M ., nachmittags von 4—7 Uhr, Mittwoch, den 14 . b. M .,
abends von 8 bis 11 Uhr und Freitag , den 16. d. M ., nachmittags
von 4 bis 7 Uhr stattfindenden üblichen Konzerten Donnerstag ,
den 15. d . M ., nachmittags von 4 bis 7 Uhr und abends von
8 bis 11 Uhr Konzerte im Stadtgarten abzuhalten . Mit dem
Abendkonzert am 15. Mai soll ein Gartenfest mit „Italienischer
Nacht" verbunden werden.

Kolosseum . Man schreibt uns : Für heute, Mittwoch, den
7. Mai, wartet die Direktion des Frankfurter Intimen Theaters
mit einem neuen glämzÄden Programm auf . Es gelangen zwei
. rfolgveiche Stücke zur Aufführung , die in Wien, Berlin , Frank¬
furt rard München großen Beifall fanden. Es sind dies die
Ltnakter: „ Im Seebad " von Richard Krenn und der Rouviersche
schwank aus dem Französischen, „ Fürstin Tarakoff" , der in den
Hauptrollen von den Da,men Mary Christoph-Paris und Hanna
Wilfrid, sowie von den Herren Manz , Gersbach und Fvedy dar -
gestellt wird . Auch der beliebte „Bunde Teil " wird den schönen
Abend vervollständigen.

Fußballsport an Pfingsten . Dem Karlsruher Fußballvcr -
ein ist es , wie uns mitgeteilt wird , gelungen , den bestbckannten
Deutschen Fußballklub Prag auf Pfingstsonntag zu einem
Wettspiel in Karlsruhe zu verpflichten.

LustschLffrchrt und Flugsport.
Flieger - Unglück.

London, 6 . Mai . Rach einer Meldung aus Akron ist der
Aviatiker Carlson aus einer Höhe von 150 Fuß abgestürzt und
putz-Ler Stelle tot geblieben.

GerLchtszeLtung.
Tötung anf Verlangen . Bor der Karlsruher Straf¬

kammer stand gestern eine Anklage wegen Verbrechens gegen
8 216 R .St .G .B . zur Verhandlung . Dieselbe richtete sich gegen
den in Pforzheim wohnhaften 36 Jahre alten Kaufmann Frie¬
drich Ohr aus Wildenstein. Der Angefchuldigte hatte längere
Feit mit der 21 Jahre alten Johanna Krauß in Pforzheim ein
Liebesverhältnis unterhalten , das nicht ohne Folgen
blieb. Da beide vermögenslos waren und keine Aussicht hatten ,
sich zu heiraten !, beschlossen sie , gemeinschaftlich in den
T o d zu gehen. Am vormittag des 4. Februar sollte der Plan
in der Wohnung des Ohr ausgeführt werden. Dieser tötete
feine Geliebte auf deren ausdrückliches Verlangen , intern er
ihr mit einem Ra fier messenden Hals durch schnitt .
TaS Mädchen verblutete nach wenigen Minuten . Ohr brachte
sich dann selbst einige Schnittwunden bei, die jedoch nicht gefähr¬
licher Art waren . Das Gericht verurteilte iljn wegen Tötung
zu 5 Jahren , Gefängnis .

Neues vorn Tuge.
Selbstmord Steuernagels .

Frankfurt a . M . , 6 . Mai . Der 20jährige Bankbeamte Karl
Steuernagel von hier hat sich, wie aus San , Remo gemeldet wird ,
dort in dem Augenblicke , als er verhaftet werden sollte, erschos¬
sen . Stenernagel hatte am 19. März 80 000 Mk. zum Nachteile
seiner Frankfurter Bankfirma unterschlagen und ging flüchtig.
In seinem Besitz wurden noch 65 000 Mk . gefunden.

Bootsunglück.
Genf, 6. Mai . In der Nähe von Lausanne hat sich gestern

auf dem Genfer See ein schweres Bootsunglück zugetragen .
Fünf junge Leute und ein junges Mädchen hatten eine Vergnü¬
gungsfahrt von Pouly nach Ouchy unternommen . Dabei ken¬
tert« das Boot . Der Besitzer und ein Jnfaffe konnten sich durch
Schwimmen retten , die übrigen vier Personen ertranken . Zwei
Leichen sind bereits geborgen.

Schiffsunglück.
* Wilhelmshaven , 6. Mai . Zu der Schiffskatastvophe bei

dein» Bergungsarbeiten des Torpedobootes S . 178 vor Helgoland
wird dem „ L .- A .

" noch folgendes gemeldet : Heute nacht ist der
gekenterte Prahm vollständig untergegangen , ohne ,daß es gelun¬
gen ist, die Leichen darin zu beugen . Vor Helgoland geht ein -
außerordentlich schwere See . Die auf dev Rhsede ankernden
Schiffe muhten den Hafen aufsuchen, da Gefahr bestand, auf
Strand geworfen zu werden . An 'daS Bergen der anderen Hälfte
des Torpedobootes S . 178 ist vorläufig nicht zu deirken .

Schwere Stürme .
Flensburg , 6 . Mai . Ein seit gestern mittag herrschender

starker Novdoststurm, der sich später nach Osten drehte, brachte
an der Ostseeküste ein Hochwasser , wie es seit langer Zeit nicht
mehr aufgetreten ist. Die niedriger am Hafen gelegenen Stadt¬
teile sind vollkommen unter Wasser gesetzt . Der Verkehr mit
dem Stadtteil Jürgensby kann nur auf großen Umwegen statt¬
finden. Das ganze Terrain zwischen dem Kieler und dem
Lauptbahnhof ist ebenfalls überflutet . Das Wasser ist noch im
Steigen begriffen und der angerichtete Schaden ist sehr groß.

Kopenhagen, 6 . Mai. Drögens Leuchtschiff bei Dragö
meldet drahtlos : Zwei Dampfschiffe und ein großer Schooner
sind während des furchtbaren Sturmes gestern nacht mit Mann
und Maus «ntergegangen . Es war unmöglich» Hilfe zu leisten.
Dir neue Badeanstalt in Dragö mit einer Brücke von 200 Meter
Länge wnrde vom Sturm fortgeriffe» und das Wrack seewärts
abgetrieben.

Elternurörder .
Budapest, 6. Mai . Der 19jährige verkommene Sohn des

Grundbesitzers Lorenzy in Jrsa hat seine Mutter durch vier Ge¬
wehrschüsse ^ dlich und seinen Vater schwer verletzt . Der Mör¬
der wurde verhaftet .

Letzte Nachrichten.
, Das Urteil im prozeß Borebardt -Ldnert .

Leipzig , 6 . Mai . Heut« mittag wurde in dem Prozeß
gegen die preußischen Landtagsabgeordneten Borchardt
und Leinert vom Reichsgericht das Urteil ver¬
kündet. Das Gericht erkannte auf Verwerfung der
von den beiden Angeklagten eingelegten Revision .

Hn der Begründung der Entscheidung wird aus -

gefiihrt : Der Präsident war nach der Geschäftsordnung
des Abgeordnetenhauses , die ihre rechtliche Grundlage in
der preußischen Verfassnug findet , berechtigt, einen Abge-

ordneten von dem Rest der Sitzung auszuschließen . Wenn
der Abgeordnete Borchardt sich sticht entfernt , so macht er

sich deS Hausfriedensbruchs schuldig. Nachdem der Präsi¬
dent die Mittel erschöpft hatte , die ihm zu Gebote standen,
war es die Pflicht der Polizei , ihm in gleicher Weise Bei¬

stand zu leisten wie einem Privatmann in äbnlickem Falle .

_ Mittwoch , den 7 . Mai 1918._
Der Polizeileutnant war also zuständig , Zwangsmaß¬
regeln anzuwenden , auch soweit sie sich gegen den Abgeord¬
neten Borchardt richteten.
Der mecklenburgische Verfassungskampf .

Schwerin , 6. Mai . Heute nachmittag um 2 Uhr fand im
großh. Schloß die Eröffnung des außerordentlichen
Landtags beider Mecklenburg statt , der zur Beschlußfassung
über die neue Vorlage betreffend die Abänderung der
mecklenburgischen Verfassung einberufen worden ist.
Ter Grotzherzog verlas eine Thronrede , in der er auf die neue
Verfassungsvorlage hinwies , durch die seine landesherrlichen
Rechte erheblich beschränkt werden und erklärte , er erwarte von
der Ritterschaft und der Landschaft die gleiche Entsagung . So¬
dann verlas der Erbgroßherzog von Mecklenburg -Strelitz im
Aufträge des GroßherzogS von Mecklenburg -Strelitz eine Thron¬
rede, die sich in ähnlicher Weise ausspricht. Die erste Sitzung
fand um 3 Uhr im Konzertsaale statt . Es wurde eine Note der
beiden Regierungen überreicht, in der sich diese bereit erklären ,
über die Einzelheiten der Verfassungsvorlage in kommissarisch -
depuiatische Verhandlungen einzutreten . Die Beschlußfassung
darüber wurde ausgesetzt, sowie über die Frage , ob überhaupt
ein Komitee gewählt werden soll . Die Stände werden erst mor¬
gen vormittag unter sich beraten . Nachher soll um 3 Uhr eine
gemeinschaftliche Sitzung stattsinden .

Die holländische Riistenbefeltlgung .
Haag , 6 . Mai . Tie Kammer hat den Gesetzentwurf be¬

treffend die Küstenverteidigung einschließlich des
Baues eines Forts bei Vlissingen mit 54 gegen 36 Stim¬
men angenommen .

französische Bammer .
Paris , 6. Min , Der Abgeordnete D u r a f o u r hat auf

Wunsch des Ministerpräsidenten W a r t h o u die Einbringung
seiner Interpellation über die Zurückbehaltung des zweiten
Jahrgangs auf nächsten Dienstag vertagt , weil die Amvesenheit
des Königs von Spanien sowohl den Ministerpräsidenten wie
den Kriegsminister während der nächsten Tage verhindern
würde , den Verhandlungen der Kammer beizuwohnen. — Die
Kammer genehmigte ohne Diskussion mit 500 gegen 4 Stimmen
einen von der Regierung vorgesMagenen Kredit von 192 000
Franken zur Bestreitung der Kosten des Empfangs des Kö¬
nigs von Spanien . Sie begann sodann die Verhandlung
über die Vorlage zur Vergrößerung des Hafens von R a n -
t e s . Diese Verhandlung wird mehrere Sitzungen ausfüllen .
Einige Fraktionen der Kammer befaßten sich heute nachmittag
mit der Berner Konferenz für die deutsch -französische
Annäherung . Die sozialistische Fraktion beschloß, sich an
der Konferenz zu beteiligen und hat sämtliche Mitglieder
eingeladen , sich nach Bern zu begeben. Die Fraktion der un¬
abhängigen Sozialisten hat beschlossen, eine offizielle
Abordnung nach Bern zu entsenden. Die Fraktion der radi¬
kalen Linken hat ihre Syrnpathie für die Konferenz aus-
gesp rochen und es ihren Mitgliedern überlassen, sich auf ihre
individuelle Verantwortung hin nach Bern zu begeben .

vie Rlablrecbts -Debatte im englischen
Unterhaus .

London , 5. Mai . Das Unterhaus setzte die Debatte über die
Wahlrechtsvorlage fort . Premierminister A s q u i t h und
Staatssekretär Grey waren diejenigen Mitglieder der Regie¬
rung , die das Wort ergriffen . Asquith führte aus , er sitze
Seite an Seite mit Grey seit 27 Jahren im Hause und mit
Ausnahme der Frage des Frauenstimmrechts seien sie
niemals in wichtigen politischen Fragen verschiedener Ansicht
gewesen . Obgleich die Regierung über wesentliche Punkte der
Wahlrechtsfrage verschiedener Meinung sei , so sei sie doch einig
hinsichtlich der Politik , die zu befolgen sei . Er bestreite, daß
die Ausdehnung des Wahlrechts im Interesse der Frauen oder
der Allgemeinheit liege, oder daß sie den Erfolg haben werde,
das politische gesellschaftliche und häusliche Leben zu bereichern
und zu stärken. Er werde gegen die Wahlrechtsvorlage stim¬
men. — Staatssekretär Grey betonte , die Meinungsverschieden¬
heit zwischen dem Pvemiermtnister und ihm in der Wahlrechts¬
vorlage bestehe seit 25 Jahren und es sei nicht zu befürchten,
daß die Neubekundung dieser Meinungsverschiedenheit irgend
welchen Einfluß auf ihr politisches Zusammenwirken oder auf
ihre persönliche Freundschaft haben werde. (Beifall .) Er halte
aber daran fest , daß die ganze Richtung des modernen Lebens
und der modernen Erziehung dahin gehe , den Frauen das
Stimmrecht zu geben und solange die Frauen kein Stimmrecht
hätten , werde die Demokratie in inidustriellen und politischen
Fragen hoffnungslos und unvollständig bleiben.

London, 7. Mai . Das Unterhaus hat die Frauenwahl¬
rechtsbill mit 266 gegen 219 Stimmen abgelehnt .

Eine spanische Beeresvorlage .
Madrid , 6 . Mai . Der spanische Kriegsminister , Gene¬

ral L u q u e, entwickelt im „Jmparcial " den Plan einer
Militärrreform . Er verlangt einen neuen Kredit von IM
Millionen Mark für die Schaffung neuer Küstenbefestig¬
ungen . die Erneuerung der vorhandenen Festungswerke
und Ausbau der Artillerie , ferner M Millionen Mark für
den Bau von Kasernen und eine Erhöhung der Friedens¬
stärke des Heeres um 133 000 Mann , von denen 50 000 in
den nordafrikanischen Besitzungen stationiert werden sol¬
len . Weiter schlägt er die Errichtung eines zweiten Flot¬
tengeschwaders vor.

Selbstmord des Mörders des Bönigs von
Griechenland.

Saloniki , 6 . Mai . Der Mörder des Königs Georg
Von Griechenland , S ch i n a s , hat Selbstmord begangen ,
indem er sich heute morgen aus dem Fenster stürzte.

Uns dem chinesischen Parlament .
Peking , 6 . Mai . Im Repräsentantenhaus fand gestern

nachmittag eine stürmische Sitzung statt . 374 Abgeord¬
nete waren anwesend un5 Von diesen stimmten 22 gegen
die Fünf -Mächte-Anleihe .

Der Salkan -Ronflikl-
Das Schicksal Skntqris .

Wien , 6 . Mai . In der Verzichterklärung des Königs
Nikita auf Skutari ist , ,wie von zuständiger Seite erklärt
wird , von irgendwelchen Bedingungen oder dem Vorbehalt
des Beschlusses der Skupschtina keine Rede . Daher ist cs
auch nicht zutreffend , wenn es heißt , daß die Mächte über
den Zeitpunkt und Modalitäten der Uebergabe Skutaris
in ihren Händen beraten werden . Vielmehr haben die
Kommandanten des europäischen Geschwaders der
Blockadeflotte bereits Instruktionen , mit der mon¬
tenegrinischen Regierung die Modalitäten über den A b -

zug der montenegrinischen Truppen aus
Skutari und über die Besetzung Skutaris unverzüglich zu
vereinbaren und alsbald mit Abteilungen von Marine¬
truppen in die Stadt einzurücken. Inzwischen wi '-d auch

die Regierung in Cetinje durch dt« Vertreter der Groß¬
mächte von den an die Blockadeflotte ergangenen Wei¬
sungen in Kenntnis gesetzt werden . Sobald die B e s e tz -
ungSkutaris durchgesührt ist , wird die Blockade ,
aufgehoben . Die internationale Besatzung Skutaris
wird solang « dort bleiben , bis die autonomen albanischen
Behörden gemäß dem Programm der Mächte organi¬
siert sind .

Die Aufgabe der Botschiafftpr-Konfepenz.
London, 6 . Mai . Am Donnerstag wird sich die Bot -

schafter -Vereinigung außer mit dem Montenegro -Problem
und der Pazifizierung von Albanien auch mit dem in Lon¬
don ausgearbeiteten Friedensvertrag zwischen der
Türkei und dem Balkanhunde zu befassen haben. Der Ent¬
wurf ist ziemlich kurz : Zwischen dem ottomanischen Reich
und den Balkanstaaten ist der Frieden unter folgenden
Bedingungen wieder hergestellt worden :

1 . Die Türket tritt an die Verbündeten daS ganze
Gebiet westlich der Enoslinie ab.

2 . Alle Fragen , die Albanien betreffen , sowie das
Schicksal der ägäischen Inseln und des BergeS Athos
bleiben der Entscheidung der Großmächte Vorbehalten.

3 . Alle Finanz - und wirtschaftlichen Fragen sollen
auf einer nach Paris einzuberufenden Konferenz
erledigt werden.

Man hofft , daß der allgemeine Friedensvertrag bereits
Ende der Woche in London unterzeichnet werden wird .

Rußland (als Schiedsrichter .
Sofia , 6 . Mai . Angesichts der in Serbien und Bul¬

garien wegen der serbischen Ansprüche auf Mazedo¬
nien sich bemerkbar machenden Gärung hat die bulga¬
rische Regierung Rußland ersucht , den Schiedsspruch über
die Teilung der eroberten türkischen Provinzen zu fällen .

Zur montenegrinischen MnLstqrkrPs.
Cetinje , 6 . Mai . Das Amtsblatt veröffentlicht die De¬

mission des Ministeriums Martinowitsch und die
Ernennung Miuskowitschs zum Ministerpräsi¬
denten.

Neues von Essad Pascha».
Wien , 6 . Mai . Die Südslavische Korrespondenz meldete

Der österreichisch-ungarische, der italienische und der fran¬
zösische Konsul hatten in Tirana Unterredungen mit Essad
Pascha , der weder ein Königtum unter türkischer Sou¬
veränität ausgerufen , noch die Abtretung albanischen Ge¬
bietes im Norden oder Süden zugesagt habe. Die Berichte
des italienischen Konsuls lassen die Haltung Essad Paschas
als korrekt erscheinen. Essad hat seine albanischen Mit¬
kämpfer entlassen und wird seine regulären Truppen niit
denen Djavid Paschas Vereinen und nach Anatolien zurück-
senden. Essad Pascha dürfte wahrscheinlich in Albanien
bleiben und seine Dienste der Neuordnung des Pater -
landes widmen . _

Briefkasten der Redaktion .
13 . Geidicht kommt. Humoreske noch nicht näher geprüft ,

wahrscheinlich nehmen wir sie aber .
Nach Kleinsteinbach. Ein Herr dieses Namens amtierte

früher in Stupferich . _
Briefkasten der Expedition .

A. B ., Rotenfels. Sie müssen unter 749 Offerte an die
Expedition einreichen._

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzt«
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
i. V . : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Lutfenstrahe 24.

Ulasserstand des Rheins .
7. Mai .

Schusterinsel 2.15m , gest. 8cm , Kehl 2.96m , gest. 1 ow ,
Maxau 4.46 m, gest. 2 ow, Mannhelm 3.75 w , gef. 4 cm.

Vereinsanzeiger .
Aue bei Durlach . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Donners¬

tag den 8 . Mai , abends 8% Uhr, in der „Blume " Mitglie¬
derversammlung . DaS vollzählige Erscheinen der Mitglie¬
der wird erwartet . 835

Offenburg . ( Gewerkschaftskartell.) Mittwoch den 7. d. M.,
abends Punkt ya9 Uhr, Sitzung . Pünktliches und vollzäh.
liges Erscheinen 'der Delegierten wind erwartet . 834

D er Vorstand.

Geschäftliches .
© Kff. rf

GEORG A . JAS MATZ I AKT GES.
DRESDEN

Grössfe deutsche CiqaretlcnfabriK

e»ps . Mur Strang , Karlsruhes«.».
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten Besatz¬
stoffen, Passementerien, Spitzen, Knöpfe », Weißwaren, Hand¬
schuhen, S 'rümvfcii, Krawatten , Fächern , große Auswahl in

Rüscheu- Boas , modernen, schwarzen SpiZen- ilmhängen. lss
k Ständioer Eingang von Neuheiten . — Tclevho » 37L .
S » sar Blusen , Ilntcrrvcke uftu. sehr preiswert .
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Sandalen

ArtW 69 Braun Rtnd ’ e ^ Sandaleii
durchgenäht la . Qualität , lehr preiswert

19—90 21—84 86—26

HL 1 .98 ml. Z.Z5 Hk. Z*50
27 - 80 81- 86

Hk. Z.98 Hk. 3.50
Art E. 96 Preiswerte Braun Rind -

leder -Snndalen mit Fleck
23—26 27- 80 81—86

Hk. 1 .68 Hk. 1 .98 Hk. Z.35Hk.
Damen

Hk. .
Herren

Hk. 185 Hk. 3.Z5
Art E178 Beliebter Tn r ueeh nl » mit
Chromeohle , Fußform , sehr preiswert

88- 88 87- 80 81- 86

98pt Hk. 1 .25 ia. 1 .45
88- 41 42- 46

Hk. 1 .85 1 .98

R
.
AUler
Karlsruhe

Kaiserstrasse 161
Ecke Ritterstrasse .

35 eigene Filialen. 3

J
.
Hertenstein

Inh. : Fr . Kuch . Herrenstrasse 25
empfiehlt

NodernB Herren -Anzüge il60 j ß0o
hell und dunkel gemustert . . <̂ 11 bis xO

Cehrock-Anzüge, Hochzeitsanz. ^ 33°°
bis 4860

Sport-Anzüge
la echt bayerische Fabrikate 14t00 , . 9K5Q
mit kurzen oder langen Hosen ° 1S " O

Wasserdichte Loden-Capes
für Herren und Damen . . . . 950 ,bis

5019
Wasserdichte Loden-Mäntel 1600

bis 2550
495 4000

bis 10

Sommer-Loden-loppen • 295
biS 1200

Waschechte Zwirn- und Ltinenjoppin «e l20
bis 560

Elegante Hosen . 395
ms 1250

6
25Arbeits - Hosen ^

jeder Art , la . la . Qualität . . cM bis

Burschen- und Knaben -Grössen weit billiger.

Streng reelle Bedienung
und absolut feste Preise. 826

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren » u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 11

Wilhelm Schwab
Durlacherstraße 88 .

vamenWe
werden einfach und chic gar¬
niert . Umarbeiten allerer
Hüte bei billigster Berechnung .
M. Niederweier. Riippurr.

Löwenstraße IS . 825

Ausverkauf
Adlerstr. 18 a

neben Gastbaus zum
„ Zähringcr Löwen "

Wichtig für Herren !
I Posten 828

11 .0 « bis 36 .00

B«fche»'A»Me
6 . 75 bis 34 .00

MOen-AlMe
3 . 85 bis 13 .00

Blusen
828 3 .00 bis 8 .00

Großer Posten

Lüslre-3iMN
jetzt 3 . 50

_ _
is | 8 .00 |Wert bis

Selten günstige
Kaufgelegenheit .

Ausverkauf
Adlerstr. 18 a.
Diwan .

Große Auswahl in neuen
Plüschdiwans v. 35 u . 40 ^
an , Hochs. , rnod . Dessins von
55w # an . (Keine Fabrikware .)
Polftermöbelhans ß . Köhler ,
Schützenstr . 25. 765

Baü.Rotß+ 1
Geldlotterie!

[ Ziehung sicher 4 . Juni .
2127Gei. a . 1Prim . fear oims Abiag

37000 Mk.
Mögl . Höchstgewinn

15000 nk.
Haupttreffer bar Geld

10000 Nk.
| 3327 Gev. u. 1 Prämie bar Geld

27000 nk.
IIKP11M '

S H Ilse fl r/k.
Lu^ siin . j Pnrt0lListe gU
empfiehlt Lott -Untern .

J. Stürmer
Strassburg i . E .

Langstrasse 107.
Filiale : lebl a . Bb.. Haupistr . 47.
In Karlsruhe : Carl Götz v

j lebelstr. 11/15 , Gebe. GSbringer,
Kaiserstr . 60 , Woerner &

[ Webfle, Erbprinzenstr . 29.

cc

braucht nicht auszufallen,
meine Kerren, wenn Sie sich
angewShnen , Wybert-Tad.
letten bei sich zu führen und
bet belegter Stimme oder
rauhemKalsdavonzunehmen .
» Er gibt kein besseres Mittel,
um di« Stimmesofort klar und
frisch zu machen." Dies ist der
JnhaltzahlloserZeugniffeüber
die in ihrer Wirkung uner¬
reichten Wybert-Tablette«,
die in all. Apotheken u. Droge¬
rien 1M . pro Schachtel kosten.

Wilh . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen -u. W anduhren .
Billige Iteparatur - Werk *
Stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. z »rille » u. Zwicker .

! Schillerstr . 22 , EckeGoethistr.

Nur 3 Tage!
i Mittwoch , Donnerstagu . Freitag.

Ununterbrochen von 2 bis
6 Uhr Familien - u . Kinder¬
vorstellung . von 6 Uhr ab
Zutritt nur für Erwachsene .

Metropol-Mer-Zeitung.
Aktuell.

Ein Hosenbein fehlt . I
Humoristischer Kadetten - |

Schlager.

Ser Film von der Königin Luise.
111. Teil .

Historisch vaterländ . Gemälde
in 8 Abteilungen .

Die Königin jirSchmerzen
Ein iDlksiest in Oberbafers .
Ein lebhaftes Bild , wie sich
das lustige Gebügs -Volk
seinen Sonntagnacnmittag

vertreibt .

Im Kampf mit dem
Petroleumfrusf .

Dramatisch .

Wo ist mein Mann?
Köstliche Humoreske .

Das Amulett.
Ein eigenartig fesselndes
Klosterdrama in der Zeit

400 J . n . Chr . in Indien .

Pantoffelhelden.
Sehr humorvoll .

Weitere Einlagen soweit
Platz vorhanden .

MnmtMchmig.
Im Hundezwinger des städt .

WasenmeisterS , Schlachthaus -
stratze 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn ) , befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :
1 . Ein blaßgelber Schäferhund

(männlich ) .
2. Ein kl. weißer Spitzer (männl .)
3. Ein schwarzer Dachshund mit

br . Abz. (männlich ).
4 . Ein schwarzgrauer Wolfshund

(männlich ) .
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab-
eholt sind, getötet bezw . ver¬

weigert . 830
Karlsruhe , den 5. Mai 1918.
Städtische Schlacht - und

Biehhofdirektio » .

Städt. Badanstalt
(Vlerordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Flchtennadel - Salz (Rappe -

naner oder Stass -
furter ).

Mutterlauge n. Schwefel *
(Thiopinol -)Bäder .

Badezeit an denWerktagen :
Vormittags 1/a8 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet .
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags 1/,8—12 Uhr .

Trauringe

Gravieren gratis . 5:

Fritz Steidle, Rastatt
Kaiserstrasse 32 .

MMMisthrlen.
Am Donnerstag den 8 . Mai

finden keine Motorboot¬
fahrten statt . 829

Städtisches Hafenamt .

Diese Woche

Extra - Preise
für

Linoleum
Gardinen
Teppiche

W
.

Boiänder
Kaiserstrasse 121 .

Große Mttigennij).
vormittag - 9 und nach -

837.
Donnerstag , dp » 8 . ds . Mts

mittags 2 ‘/4 Uhr , versteigere ich

Marienstratze 60 (Seitenbau)
nachbezeichnete Gegenstände im Auftrag gegen bare Zahlung :

4 Piano , 1 Schreibtisch , 1 Schreibpult , 1 Bertiko , 1 Näh¬
tisch, 2 Trumeaus , 2 Kommoden , 1 Serviertisch , 1 Plüschsofa, ,
1 Plüschgarnitur , 2 Nähmaschinen , Stühle , 10 Tische , 1 Bade - ,
einrichtung , 1 Gasofen , 1 Petroleumofen , 3 Gaskocher ,
2 Ofenschirme , 1 Küchenschrank , 1 Hackklotz , 1 Waschkommode»,
5 Handtuchständer , 4 Dienstbotenbetten , 3 Haarmatratze »»

'
2 Küchenschrnnkchen, und verschiedene andere Gegenstände ,

wozu Liebhaber ergebenst einladet

G. Guggenheim , Auktionator.

BilchhmdlMD BlWstemb 8„,g ;gV

DicGIcicbbeit
Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

. Redigiert von Klara Zetkin .
Mit den Beilagen : „ Für unsere Mütter « nd HanS -

frauen "
»Mir unsere Kinder ." .

Erscheint alle 14 Tage in Nummern k 10 Pfg . oder Bei
Postbezug vierteljährlich 85 Pfg . (inkl . Bestellgeld ).

Der

AalmMob
Illustrierte humoristisch -satirische Zeitschrift
mit einer Unterhaltungsbeilage . Redig . v. B . Heymann .

Erscheint alle 14 Tage in Nummern ä 10 Pfg . oder bei
Postbezug vierteljährlich 65 Pfg . (ohne Bestellgeld ).,

Probenummern auf Verlangen gratis .

BuchhaMmgPMstemb

Schweizerkäse
[ »/. Pfd . 85 Pfg . , 1 Pfd . 85 Pfg ., bei S Pfd . 9 « Pfg .
I pro Pfund empfiehlt

fllOIS ZaiKtti, K-istrßlch 64. 1
Telephon * 107 . 708 |

Butter , Käse , Engros und Detail .

Elsässer Restegesehäft
Viktoriastrasse 10 111 791

empfiehlt Beste aller Art in

Wasch- o. Wollstoffen, Blusen, Kostüme , Gardinen,
Stores, Bett-, Leib- u. Tlsebwüsche, Zefiers.

Einzig am Platze . Besuch sehr lohnend .

ftpttlfthP mit Rost billig zu
< Jtlllu8Cverkaufen . Anzusehen
vormittags . Kaiserallee 53 II .



No . 105. Montag , den 7 . Mai 1913 . Seite 8

Betten - Wäsche - Ausstattungen liefert billigst in ChnSf . OCTtel ' itSrlMÜL
guter Ausführung Kalsersfr . 101/103 : Tel . 217 : RabstlmarkBn

SportplatzverlMoltkestrasse

PfingstDeutscher
Fussballklub

Riesen - Programm
vom 7 . bis 9 . Mai

? rauenherz
Wunderbares Drama in 3 Akten

nebst weiteren 14 Pracht - Nummern.
833

in den neuesten Stoffen und Fagons ,
•vielen Farben und Ausstattungen

empfiehlt

zu 20) 24) 27) 30 bis 40
Selbstgefertigte 45 bis 65

Einzelne Hosen
2.50 bis 10 c4t

Selbstgefertigte 11 bis 15

Anfertigung nach Nass.

571

Schneidermeister
27 Marienstrasse 27.

Restaurant „Goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

_ . v Jeden Donnerstag

Es Tag.
Hochachtend Ernst Müller .

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung
Rasiermesserschleife *

Karlsruhe L B. 1erderstr. ■

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Rssaer, Seherenlabrik . Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

797RildWe
SPMflhen
Handtnschen
HosenttSger

öllffkllillllS MM
Kronenstrahe 51 .

Rabattmarke «. "W1

Arbeiter-Uhren
[ Anker werk m. «inj ähr .Gar.
Mk 4.60) 4.80 u. 5.20 !
empfiehlt, so lange Vorrat |

reicht 67 1
H. Meissborger, Uhrmacher
Durlach , Hauptstr. 38.

UMHH — — > 8« H
Sehr billig zu verkaufen .

Gutes Unterbett 8 <*# , fast neues
Kinderdeckbett 5 Federndeckbett
9 <yfl, 2 Kissen, best. Plüschdiwan,
Vertiko m . Spiegel , 4 bess . Stühle
St . 2.50^ , Zimmertisch 7«< 2teil.
Wollmatratze, Matratze m .Wolle 8
vM, engl. Bett, Regulateur 8 oM,
Kinder - Liegwagen sBrennabor ),
Knabenanzug f. ILjährig .. schöner
Spiegel 3 cS , Erstlingswäsche. 800
Rintheimerstr . 80 , pari . , links .

Heineus
^

l
ApsklmnAAnffl

ist der beste.
^

Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen :

Zu M Literguten
Most :

1 Packet Heinen's
Apfelmoststoff mit
Gutschein M 4.—

22 Pfd . Kri-
stallzucker
ä 22 Pfg . . 4.84

Bierhefe für . 0.10
/̂zPfd.getrock¬

nete Heidel¬
beeren , 0.76

653

'S »

M 9 .69
beträgt die Auslage

im ganzen.
Auf das Liter ge¬
rechnet ca . 8 ' /, Pfg .
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most .

Tuger
und Filialen

in Karlsruher
Marten straffe 68 ;

Durlach r Hauptstraffe»
„ Friedrichstr .»
„ Moltkestraffe ;

GrStziugeu r Kirchftraffe,
„ Bismarckstr .

Aue , Jöhlingen , Grün¬
wettersbach rc.

•HrflufSioiirc+
Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewiede »
hersteller „ Armulalor " .' /i Fl . Mk. 3.—. Porto 20 Pfg .,
Nachnahmeporto extra. 5641

K. Kaltenbach,
Slraffburg i. Elf . , Feggaffe .

miicb/f

■Warfen
Sic einmal mit Margarine

r
r unzufrieden ? Wenn ja , *or lag dies nu«; an der falschen'

w Mai kenss ah ). Siehaben eben '
Jeeine HhVinpcrle probier ! !

\ [ !% I
«)e.r millionenfach erprobte , unbe -:, •
stritjjrn beste Molkcrcibuttcr - ■■•J ,

Ersatz

enttäuscht nie !
Wer Rh< inperle einmal probiert, '
bleibt ihr treuester Verbrauches, . .,..

Ganz frisch vom
Stock

li Jf

jA^iM

Bi /

Überall erhaltlicji' -V-' ■y. 'jA
& " S- Z-

der
CNafurbufter gleich

Junens «L Prinieiv (t nt. b . H., Goch ’ (Khid .)
Fabrikanten , der altbewährten Margarine » *

Fahrrad -
Reparaturwerkstätte

Carl Steinbach
Erbprinzenntr. 36, i . tor

Reparaturen , sowie Einsetzen
von Freilanf -Naben in allen
Systemen werden pünktlich

ausgeführt .
Emaillierung *. Vernickelung
das Iustandsetzen der RSder

jetzt beste Gelegenheit .
Ersatz - u . Zubehörteile billigst

Allein -Vertreter :
Stoewer -Greif- und 5 ’
Dürkopp-Fahrräder 01

Pfingstangebot!
Dameu-KostSm Mk . 13 .- a«
Ddmen-Valktots 3.90 „
Pamm-ilnfrtt „ 0 .75 „
Kostöm -Röcke .. 2.90 „
Uoterröcke .. 1.25 „

Keine Ladenspesen
daher billige Preise .

ftmctR
wirkt ein zartes , reine» Oejichi,
rosiges, jagendfrifchesAussehen,
weiße , sammetweiche Kant undein
schönerT«i»t .AlleSdieserzeugtdie
allein echte SteLenpterd -^ iklen-
mifch-Seife l St . 50 Pf ., ferner
macht der Pada -Kream rote und
rissige Haupt t» einer Hlacht weiß
und sammetweich . Tube50Pf . bei :
CarlRoth »Hofdrg.,H«rrenstr.
H . Vieler , Kaiserstr . 223 I
Ott » Fischer , Karlstr. 74 Z
Internat .Ap»thekeKaiserstr .80j
sowie in allen anderen Apotheken/
in GrStztngenr Hans Joseph
in.Mühlbursr Stta » ff-Dr »g.

Kleiderstoffe
* p * kaufen Sie billig im

Ai . Kaufhaus Zapf,
ZeU a . H .

Restposten weit
unter Preis finden
Sie stets am Lager.

Stets frischen norddeutschen

Kautabak
versendet pr. Pfd . von 2 .05 an

I . Geih, Gemigstr . 20n
Probemuster stehen gerne zu

Diensten. _ 587

n«chB»riandiunaaensndlun

16g. Schneider , Stuttgart,
I. Württ . Katurtzrll -zlvftiült

nur für Ha« . «. « - rtwuchKstornirgeu , sowie Haarpflege .
Eprkch. nud Behandlmizsktunden : 8—12 und S—7 Uhr,Sonntags von S—pr Uhr.

Jedes Vernünftige Z
lasse sich den Belehrungsprospekt zur Be¬
handlung der Haare „ Bon der Wiege bis
ins Alter " von obigem Institut kostenfrei

einsenden .

SlhnmMldtt Kos
Luisenskratze 57.

Heute
Mittwoch

Ebendasnlbst ist ein schönes
Nebenzimmer mit sep. Eingang,
ca . 40 Personen fassend , für einige
Samstage an Verein oder Ge¬
sellschaft zu vergeben. 102

G. Bender .
Kopfläuse

verschwinden unfehlbar durch
«s» »s-, ,,Wi >

" (S« Jf.)
Zu haben in Apotheken und

Drogerien. 30

TitclMger . selbständiger,
jüngerer

MWlieil -

llrbeiter
der auch fräsen kann,
per sofort gesucht .

Näheres Wilchelm -
stratze S2 . «n

Kiiidemiigeiimit
gestell-

billig zu verk. Bachstr . 4L 1. 1.
oder Sofienstr . SO lll .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurtach.
Geburten vom 23. bis 29 . April : Hilda Mina , B. Emil

Fr . Jäger , Werkzeugschlosser - Hermann Alfred , B . Alfred Müssig ,
Eisengießer; Hedwig Hermine, V . Friedrich Dieterle, Kutscher ;
Kurt Willi Karl , B. Karl Friedrich Wilhelm Sichert , Kanzlei¬
gehilfe ; Hilda , V . Wilhelm Jakob Zähringer , Kaufmann ; Erna
Luise, V . Gottlob Bühler, Zimmermann ; Friedrich Wilhelm, V.
Ludwig Johann Stüber , Eisenbahnarbeiter ; Adolf David, V .
Jakob Zucker, Kaufmann.

Eheschließungen vom 26 . April. Otto Karl Heinrich
Martin Steindorff von Dannenberg lHannover) Drogeriebesttzer,
und Elise Leber von Oberkirch . Friedrich Heinrich Meier, Kauf¬
mann , und Hermine Luise Friebolin , beide von hier. Felix
Schwengel von Steinbach , OA. Hall (Wrttbg.), Eisendreher, und
Hemrike Margareta Krebs von hier. Jakob Friedrich Wilh.
Weingärtner von hier, Eisendreher, und Pauline Boschett von
Offenbach a . M.

- Gestorben vom 25 . bis 30 . April. Luise geb . Schmidt,
Witwe des Jakob Mößner-, Bäckermeister , 66 ' /, Jahre alt . Katha¬
rine geb Streib , Witwe des Josef Egri, Bahnhofarbeiter, 69 ' /, I .
alt ; Marie Heid , ledige Rentnerin , 61 Jahre alt ; Lina Karoline
Luise Dettling , lediges Dienstmädchen , 17 '/, Jahre alt.

B*ick-Piilver : : Pudding -Pulver
\ Vanillin -Zucker : : Rote Grütze

Cremepulver : : Einmachepulver
Vanille -Saucen -Pulver etc . sind Dualitäten

5004 Gesellschaft für - Brauerei , Spiritus - und Presshefe -Fabrikation - vormals - G . Sinner , Karlsruhe -Grünwinkel .
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